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8 3 Privilegirte 


nicht weiter eingehen, da ſie dem Laien nur ge⸗ 
Anges 


a benen ſein: 1) die gegenwärtigen Kirchenvorſtände 


* 
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N21. A Breslau, Mittwoch den 27. Mai 1846. 
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Ueberſicht der Nachrichten. Verfaſſungsfrage, wie von mehreren Seiten beantragt] deu Gegenſtand ein, freilich nur inſofern die Armen⸗ 
Die en der „ Schrei⸗ wurde, an die Spitze der Berathungen ſtellte, ein ſiche⸗ pflege durch Vereine gefördert werden kann. Deshalb 
ben aus Berlin (die badiſche Kammer), Poſen (Dank: rer Boden gewonnen wurde, auf welchem weiter ge⸗ verlangt ſie Vereine zur Hebung der niedern Volks⸗ 
adreſſe an Se. Maj. und die darauf erfolgte Ant⸗ baut werden konnte; mehrere unnütze Debatten wären klaſſen, zur Verbreitung nützlicher Volksſchriften, für 
wort), Krefeld und der Provinz Sachſen. — Aus dann vermieden worden. In Sachſen wurde in Bezug Kinderbewahranſtalten: ihre Gründung und Leitung 
Dresden, Bremen (die ſtarre Orthodoxie des Miniſte⸗ auf jenes Inſtitut dem Presbyterium die Beſtimmung wird nach der Anſicht der Synode wegen des unbe⸗ 
riums), Hannover, Hanau, München (die Kam⸗ gegeben, den Geiſtlichen in der Seelſorge behülflich zurechenbaren Einfluſſes, den ſie auf das sittliche Wohl 
mern) und Nürnberg. — Schreiben aus Wien. ſein, ohne eine eigentliche Kirchenzucht auszuüben. Es des heranwachſenden Geſchlechts haben können, vorzugs⸗ 
— Schreiben aus Krakau. — Aus St. Petersburg würden ſich nicht wenige Gemeinden finden, welche gegen | weife eine Aufgabe der Geiſtlichen fein, und es bezeu⸗ 
und Rußland. — Aus Paris. — Aus Barcelona. eine Kirchenzucht in hierarchiſchem Sinne Proteſtiren | gen Mehrere aus eigener Erfahrung, daß ſich binnen 
— Aus London. — Aus Belgien. — Aus Grie⸗ würden. Die ſchleſiſche Synode ſprach ihre Anſicht Kurzem Viel thun laſſe, wenn man nur küſtig ans 
chenland. — Aus Konſtantinopel. — Aus Oſtindien in folgenden Beſchlüſſen aus: 1) das Bedürfniß zur Werk gehe. Ferner beantragt ſie Rettungsanſtalten für 
und China. — Letzte Nachrichten. Bildung eines Organs zur Regelung der kirchlichen verwahrloſete Kinder, Vereme zur Beſſerung der aus 
Gemeindeverhältniſſe wird als ein allgemeines anerkannt; 


3 aner den Gefängniſſen Entlaſſenen, Mäßigkeits⸗ reſp. Ent⸗ 
2) die Synode glaubt nicht, daß dieſem Bedürfniſſe ab⸗ haltſamkeitsvereine: alles das, was mit Erfolg und den 
geholfen werde, wenn eine Kirchengemeinde⸗Verfaſſung, 


& Grundſätzen des Chriſtenthums gemäß gewirkt werden 
ſei es nun die rheiniſch⸗weſtphäliſche Kirchenordnung könne, verdiene die größte Aufmerkſamkeit; Frauenvereine 
oder irgend eine andere, von Oben her gegeben würde; zur Erziehung armer Waiſen und Vereine gegen die 
3) es wird als zweckmäßig anerkannt, daß es dem Er⸗ Thierquälerei — freilich lauter Einrichtungen, die ſchon 
meſſen des Geiſtlichen, der die Verhältniſſe und Bedürf⸗ lange vor dem Zuſammentritt der Synoden und ohne 
niſſe ſeiner Gemeinde am beſten kennen muß, anheim⸗ dieſelben ſich faſt überall gebildet haben. 
zugeben ſei, die Regelung der Kirchengemeinde⸗Verhält⸗ JJ ᷣ (KT 
niſſe durch freie Bildung eines ſolchen Organs anzu⸗ 
bahnen; 4) es iſt rathſam, die Bildung dieſes Organs 
anzuknüpfen an das Beſtehende, in der Hoffnung, daß 
ſich daraus zu ſeiner Zeit eine der Idee der Kirche 
und ihren Bedürfniſſen entſprechendere vollendetere Ver⸗ 
faffung entwickeln werde 

VI. Propoſition. Die Pflege der Armen, 
Kranken und Hülfsbedürftigen aller Art. 
Mehrere evangeliſche Geiſtliche, beſonders diejenigen, 
welche ihren Glauben tür den allein ſeligmachenden hal⸗ 
ten, werfen den chriſtkathollſchen Gemeinden Unglauben 
und Abfall vom wahren Glauben vor, und es iſt nicht 
zu leugnen, daß das Leipziger Glaubensbekenntniß ge⸗ 
wiſſe Dogmen nicht mehr für durchaus nothwendig zur 
Seligkeit hält. Wir gehören, wie ſchon geſagt, dem 
Laienſtande an, und müſſen es ertragen, daß uns manche 
evangeliſche Geiſtliche einen „beſchränkten Laienverſtand 
vorwerfen; das aber glauben wir ſelbſt Geiſtlichen 
gegenüber vertheidigen zu können, daß Ein Satz des 
Leipziger Bekenntniſſes das wahre Shriſtenthum mehr 
fördert, als eine Menge unverſtändlicher Dogmen. Wir 
meinen den Satz, daß die vom Heiland gebotene Liebe nicht 
blos auf den Lippen ſchweben, fondern, zur That werden 
ſoll, daß dieſe Liebe ſich äußern ſoll in der Unterſtützung 
unſerer armen, kranken, dem Elende Preis gegebenen 
Mitbrüder. Und daß die Chriſtkatholiken von dieſem 
Satze wahrhaft durchdrungen ſind, zeigen ihre auf 
thätige Aeußerung wahrer chriſtlicher Liebe zielen⸗ 
den Einrichtungen. Nicht Beichtgeld und Offertor en 
halten die chriſtkatholiſchen Prediger für ein „heiliges 
Band zwiſchen dem Geiſtlichen und ſeiner Gemeinde“, 
ſondern die gegenſeitige durch Thaten ſich kundgebende 
Liebe. — Lieſt man in den Protokollen die Debatten 
über dieſe wichtige ins Leben eingreifende Propoſition, 
ſo wird man von einer gewiſſen Leere ergriffen; es be⸗ 
ſchleicht einen der Gedanke, daß es bei der Ausübung 
der Armenpflege vielen Sprechern nur auf Gewinnung 
eines größern Einfluſſes ankomme. Da meint der Eine, 
daß durch die Kirche mehr Troſt in die Armenpflege 
komme, der Andere, daß die Kirche an dem Armen⸗ 
weſen ſich nicht betheiligen könne, weil es alle im 
Staate geduldete eee FREE 
meinſchaften umfaſſe; da ſtreitet man ſich um den Vor: . a 
zug 2 eee der bücgeelchen Ampeg — Kopfe eee re Minerva vollendet dar⸗ 
aber Anträge auf Errichtungen einer thätigen, wahr⸗ age 1 Sr ume ee ſo wie Welcker traten ſehr 
haft chriſtlichen Armenpflege, welche auch den ‚Nichte | bald, ußiſchen St won e Jener Zeiten veranlaßt, aus 
chriſten mit gleicher Liebe umfaßt, werdet Ihr vergebens — — 8 ienſt zurück und übertrugen auf 
ſuchen. Am ſchnellſten war die Schleſiſche Synode 1831 ee. ſſen und ihre Thätigkeit. Im Jahre 
mit dieſer Propoſition fertig; ſie bejahte folgende zwei fake Wire en ſich beide Männer wieder zum gemein⸗ 
Fragen: I) ob die Synode wünſchen müſſe, daß > Sch 29 en und Schaffen in jenet denkwürdigen 
Kirche ſich bei der Armen⸗ und was natürlich mit 8 5 er zweiten badiſchen Kammer als Abgeordnete. 
hin gehöre, Krankenpflege mehr, als ſeither geſchehe 4 * ittermaiers Wirkſamkeit war in der Kammer deshalb 
betheiligen dürfe? (Iſt es ihr denn bisher verwehr einſtußreich, weil ihm feine ausgebreiteten Kenntniſſe, 
worden?) und 2) od die Spnode wünſche, daß, wenn | fein Eifer für das Recht und die allgemeine Anerken⸗ 
dieſe Pflege nicht ſich mit der Kommunalpflege ver⸗ nung ſeines ehrenfeſten Charakters ſogleich eine hervor⸗ 
binden könne, dann eine beſondere kirchliche Armenpflege ragende Stellung anwieſen. Er ſtellte damals unter 
ſich bilde? (Worin dieſe beſon dere kirchliche Armen⸗ andern folgende Anträge: die Motion zur Aufhebung 
pflege beſtehen ſoll, iſt nicht mit Einer Sylbe angedeu⸗ der ſogenannten Adminiſtrativ⸗ Juſtiz, die freilich 2 
tet). Am tiefſten ging die ſächſiſche Synode auf heutzutage aller Orten in Deutſchland ſtorirt, den An 


* Die Verhandlungen der Provinzial⸗ 
Synoden. 
II. 

I. Propoſition. Die Bildung eines Pen⸗ 
ſionsfonds für alte und ſchwache Geiſtliche. 
ür Berathung war ein „Entwurf zur Bildung eines 

ovinzial⸗Geiſtlichen⸗Penſions⸗Fonds vom Conſiſtorial⸗ 
rath Oeſterreich“ vorgelegt worden, der aber nur von 
ber Preußiſchen Synode angenommen, von der branden⸗ 
urg ſchen bedeutend modifizirt wurde. Die übrigen 
fanden ihn für ungeeignet. Das Penfions-Reglement 
dur die Eivil⸗ Staatsdiener vom 30. April 1825 findet 
daß 1 Geiſtichkeit keine Anwendung; in dem Falle, 
fein Amt u icher wegen Krankheit oder Altersſchwaͤche 
ſtimmu des Lagen muß, iſt es bisher bei der Be⸗ 
theil ng ven Landrechtz geblieben, daß ihm das Dritt⸗ 
3 ſämmtlichen Pfatr⸗Einkünfte nach einem ge⸗ 
daugten Anſchlage gebührt. Es leuchtet ein, daß da⸗ 
bein? Die Lage eines Geiftichen, welcher wegen Krank- 
eit oder hohen Alters ſein Amt verlaſſen muß, in vie⸗ 
N Fällen eine traurige wird, und daß hier eine Ab⸗ 
hülfe nothwendig iſt. Die Synoden haben eine Menge 
f rauf bezüglicher Vorſchläge gemacht, auf welche wir 


T Berlin, 25. Mat — Die badiſche Kaminer 
ſteht ſeit funfzehn Jahren an der Spitze der conſtitu⸗ 
tionellen Bewegung in Deutſchland; ſie erſetzt durch 
ihre Thaͤtigkeit manchen Mangel des öffentlichen Lebens 
in andern Staaten, indem ſie die deutſchen Tagesfragen 
immer von Neuem und unermüdlich durch ihre leben⸗ 
dige Disceuffion im Fluſſe erhält. Auch die neu eröffnete Kam⸗ 
mer in Baden iſt deshalb der allgemeinen Theilnahme im 
deutſchen Vaterlande gewiß und ſicher; ſie hat ſich kürz⸗ 
lich durch die Wahl ihrer Beamten conſtituirt, und 
Mittermaier hat das Präſidium erhalten. In Baden 
erblicken wir das lehrreiche Schauſpiel, daß die deutſche 
Gelehrſamkeit beſtehen kann, ohne ſich vom öffentlichen 
Leben zurückzuziehen, wie es wohl noch in andern deut⸗ 
ſchen Ländern geſchieht und als Vorurtheil gilt, die 
Stille des gelehrten Treibens vertrage ſich nicht mit 
der Unruhe des öffentlichen Lebens. Die deutſchen Ge⸗ 
lehrten in Baden — und es ſind eine Reihe in der Wiſſen⸗ 
ſchaft ruhmreicher Namen — haben den Gegenbeweis ge⸗ 
liefert, ſie haben durch die That gezeigt, daß der deutſche 
Gelehrte nicht einer von den feanzöfifchen und engliſchen 
verſchiedenen Species angehöre, und daß er ſowohl das 
Recht, wie die Pflicht und endlich auch das Geſchick 
habe, eben ſo gut der Politik ſich zu widmen, wie z. 
B. in Frankreich gelehrte Profeſſoren, um nur an 
Guizot zu erinnern, Miniſter werden. — Unter dieſen 
deutſchen Gelehrten nimmt nun Mittermaier nach beiden 
Seiten, der Wiſſenſchaft und Politik, eine ausgezeichnete 
Stelle ein. Wir können hier über feine Verdienſte um 
die erſtere ſchweigen; was er aber in ſeiner Heimath 
als politiſcher Charakter gilt, davon liefert den beſten 
Beweis, daß, ſo lange er als Abgeordneter in der zwei⸗ 
ten Kammer ſaß, und dies geſchah mit einigen Unter⸗ 
brechungen ſeit 1831 bis jetzt, er ſeit dem Jahre 1833 
durch das Vertrauen ſeiner Kollegen an die Spitze der 
Kammer geſtellt wurde, „der Erſte unter Gleichen zu 
ſein.“ — Mittermaier wird am 5. Auguſt d. J. 59 
Jahr alt. Er war es im Jahre 1819, als „Harden⸗ 
berg mit Eichhorn an der Wiege der neu begründeten 
Univerfität zu Bonn ftand,” im Verein mit C. Mercer 
und Mackelden, welche die dortige juriſtiſche Fakulttt der 
neuen Schöpfung begründeten und ſie wie die aus dem 


Intereſſe gewähren können. Mit der Nothwen⸗ 
zit einer ausreichenden Penſion wird jeder einver⸗ 
* en ſein; wie ſie beſchafft wird, iſt nur für die be⸗ 
Menden Beamten von Wichtigkeit. 
gang Propoſition. Die Bildung eines Or⸗ 
an aus der Mitte der Gemeinden zur Un: 
tirkütung der Geiſtlichen in den innern 
lichen Angelegenheiten... In Bezug darauf 
3 von den Kreis- Synoden verſchiedene Andeutun⸗ 
Br gemacht worden. Nach der einen Anſicht ſoll der 
Herter aus den dazu geeigneten Gemeindegliedern ſich 
für ſer für die Ausübung der Seelſorge und überhaupt 
gehen. Pflege des kirchlichen Lebens bilden und heran⸗ 
deen Nach der andern iſt, unabhängig von dem 
det maligen Geiſtlichen, ein Organ für die Theilnahme 
he, Gemeinde an den inne ren kirchlichen Angelegen⸗ 
zu gründen. Dies würde auf doppeltem Wege 


der d unverändert in ihrer dermaligen Verfaſſung, mit 
Maßgabe, daß da, wo die Pfarrer von ihren Be⸗ 
au, gen ausgeſchloſſen find; die Zuziehung derſelben 
ranlaſſen iſt. Neben den bisherigen Kirchenvor⸗ 
die * wären aber beſondere Organe zur Fürſorge für 
kate Angelegenheiten der Gemeinde und zur Un⸗ 
ung des Pfarrers in der Seelſorge zu bilden. 

iſe b gane hat man ſich entweder mehr in der 
mehr u Diakonen des apoſtoliſchen Zeitalters, oder 
elteſte im Sinne der Presbyterialverfaſſung 

* ls das Gebiet der Wirkſamkeit waren be: 
fine worden: Hülfsleiſtung bei der Seelſorge, Mit⸗ 
Füßen Der die Schulen, Pflege der Kranken, Armen, 
— igen, Kirchendisciplin, Theilnahme an den 
wache Verhandlungen. 2) Die Kirchenvorſtände, 
Veen wen blos mit den äußeren Kirchen⸗An⸗ 
ten ſich beſchäftigen, ſind nach dem zweiten 

ein un Presbyterien umzubilden, welchen 
e zueſchäftstreis in dem ee ee e 
d bot überweiſen ſei. — Den Provinzial⸗ yn⸗ 
Bi if Propofition reichen Stoff zur Discuffion 
fund win knüpften daran die Verfaſſungsfrage, 
— 07 aus dieſe 3. B. in Schleſien fern zu halten 
! ſichtbar welchem Grunde, ift aus den Protokollen 

So viel iſt klar, daß, wenn man die 
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trag auf Abſchaffung der Stockſchläge als angeblichen und Eigenthum der deutſchen Einwohner mit der au⸗ 


— 


Klugheit einſah, 


Erforſchungsmittels der Wahrheit, und auf einen von 


allen Staatsangehörigen zu leiſtenden Verfaſſungseid. 
Für den von Itzſtein eingebrachten Antrag auf Wieder⸗ 


herſtellung der badiſchen Verfaſſung trat Mittermaier 
als erſter eingeſchriebener Redner auf. Große Ver⸗ 
dienſte erwarb er ſich ferner als Mitglied und Bericht⸗ 
erſtatter der Commiſſion, welche zur Prüfung des Ge⸗ 
fegentwurfs über die Gemeindeordnung niebergefeßt 
war. Es ift bekannt, daß Baden im Beſitz der frei⸗ 
finnigften Gemeindeordnung in Deutſchland 05 Er 
daß dieſelbe einen bedeutenden Theil des Fun 1 8 
bildet, auf welchem die Entwickelung des freien SL 
gerſinnes in jenem Lande beruht. Pe 5 . ivil⸗ 
Prozefſordnung, bei welcher er auf Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit des Verfahrens draus, hatte er ſchon 
früher als Mitglied der Geſetzgebungs⸗Commiſſion we⸗ 
ſentlich beigetragen. Die ausgezeichnete Thätigkeit, 
Mittermaier auf dem Landtage von 1831 be⸗ 


welche . 5 
wieſen, fand darin eine verdiente Anerkennung, daß er 
auf dem folgenden Landtage von 1833 und dann ſo 


lange, als er in der Kammer ſaß, bis 1842 immer 
wieder zum Präſidenten erwählt wurde. Mitter⸗ 
maier wußte die Aufgabe eines beſonnenen Präſidenten 
mit der eines thätigen und für die Wahrheit eifrigen 
Abgeordneten zu einer ſchönen Harmonie zu geſtalten. 
Er ſicherte die Würde der Verhandlungen und trug 
als Redner der Tribüne und Berichterſtatter über die 
wichtigſten Geſetzentwürfe das Seinige in redlicher Weiſe 
zur Herbeiführung von glücklichen Reſultaten der Kam⸗ 
merverhandlungen für das Volk bei; ſchwer war aller⸗ 
dings dieſe Aufgabe auch in jener Zeit ſchon, und nur 
gering das Reſultat; denn die Reaktion hatte ſchon 
1833 wieder vollſtändig das Uebergewicht erreicht, weil 
ihr, wie dies Fürſt Metternich mit ſtaatsmänniſcher 
ſelbſt von der Gegenpartei durch 
Schritte, bei denen der Wille mit den Mitteln in gar 
keinem Verhältniß ſtand, die beſten Waffen zu ihrer 
Ausbreitung in die Hand gegeben waren. Gegen ein 
weiteres Umſichgreifen einer ſolchen Richtung gab es 
nach Mittermaier's Anſicht nur ein Mittel, das Feſt⸗ 
halten an einem beſonnenen, ruhigen Fortſchritt, durch 
welchen man den Machinationen der Gegenwart impo⸗ 
niren und die zahlreiche Schaar von unentſchiedenen 
Männern, woran Deutſchland reicher als irgend ein 
anderes Land iſt, zur Theilnahme an den öffentlichen 
Angelegenheiten beſtimmen könnte. Von dieſer Anſicht 
iſt die ausgezeichnete Rede getragen, welche Mittermaier 
zum Schluß der Seſſion von 1833 hielt. Darin ſagt 
er z. B.: „Es würde von Blindheit zeugen, wenn 
man die ſchweren Wolken, die ſich zuſammenziehen, 
verkennen und verleugnen wollte, wie die Feinde des 
conſtitutionellen Lebens nicht müde werden, die Beſtre⸗ 
bungen ſelbſt der Redlichſten zu verdächtigen und gerade 
die Gemäßigtſten für die Gefährlichſten zu erklären. Ein 
großer Bund von Feinden des conſtitutionellen Lebens 
iſt gegen die Vertreter des Volks geſchloſſen, aber, meine 
Herren, unſere Blicke dürfen ſich erhellen bei der Ueber⸗ 
zeugung, wie ſtark und kräftig ſchon die öffentliche 
Meinung geworden iſt, die öffentliche Meinung, die alle 
Fortſchritte zur Reife bringt. Es erhellen ſich die 
Blicke durch das Vertrauen auf ein Volk, das ſeine 
Rechte begreift, feine Verfaſſung ehrt, damit aber auch 
ſtreng der Geſetzlichkeit huldigt und von geſetzwidrigen 
Beſtrebungen ſich fern hält.“ — Mit dem Jahre 1842 
zog ſich Mittermaier von dem politiſchen Schauplatz 
der Kammer zurück, in die er nun wieder als Präſident 
und mit feinen alten Ueberzeugungen eingetreten iſt. 

Die k. Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheit und 
des Innern haben mittels Verfügung vom 14. d. M., 
auf Grund der ihnen durch die k. Befehle vom 25ſten 
Januar und 9. August v. J. ein für alle Male er⸗ 
cheilten Allerh. Ermächtigung, die von den Aelteſten 
der hieſigen Judenſchaft um die Mitte des v. M. nach⸗ 
geſuchte Genehmigung zum Bau einer zweiten Gemeinde⸗ 
Synagoge ertheilt. 

Wir find zu der Erklärung ermächtigt, ſagt die Spen. 
Berl. Ztg., daß die Nachricht von der Einberufung 
des wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizraths v. Voß zu der Ge⸗ 
neralſpnode ungegründet iſt. 0 
Aden, 24. Mai, (pos 3) Indem bie am 
Sz. M, N. in Poſen beſchloſſene Dank⸗Adreſſe an 
Tuerhsch e g den .Mönig, „fo. wie die darauf erfolgt 
wird, wachen vort zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
hervorgerufene hiermit die durch einige Zeitungs⸗Artikel 
z en falſchen Gerüchte über den Zweck der 


m 2lſten v. M. 
Einſaſſen alte Ther ſtattgehabten Verſammlung von 


5 2 N ile der p 2 fi 1 2 

in. Bei dieſer rovinz hinreichend widerlegt 
e „wie a dee wird die Ueberzeugung 
Provinz liegt, wenn die in de blerwogenen Intereſſe der 


Deutschen und 700,000 Wos 


Nebeneinanderleben ehrlich die en zum friedlichen 


„ . . an 1 l 2 

und Anhänglichkeit an das gem . 125 
terland, an unſern König und an ſein Eoniaı iſche Va⸗ 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, Vue DB, 
König und Herr! Durch die umſichtige Fürforge G 


Majeſtät Behörden und durch die gnadenvolle Fügung 


= 


genſcheinlichſten und größten Gefahr bedrohte. Nach⸗ 


| 


dem die Gemüther der Beſonneneren von der überſtan⸗ 


denen Aufregung ſich einigermaßen beruhigt haben, füh⸗ 


len wir, die allerunterthaͤnigſt Unterzeichneten, in unſe⸗ 


ren Herzen das Bedürfniß, Ew. königl. Majeſtät den 


Ausdruck unſeres ehrerbietigſten Dankes für die auf 


Allerhöchſt Dero Befehl zum Schutze und zur Beruhi⸗ 


den wohnenden 500,000 


gung der geſammten treuen Bevölkerung dieſer Pro⸗ 
vinz getroffenen militairiſchen und polizeilichen Maßre⸗ 
geln allerunterthänigſt zu Füßen zu legen. Die Leb⸗ 
haftigkeit unſeres Dankes entſpricht der Größe der Ge⸗ 
ſahr, die uns noch vor Kurzem nahe vor Augen ſtand, und 
die in ihrer wahren Geſtalt nur von einer Bevölkerung er⸗ 
kannt werden kann, der die Gräuel früherer anarchiſcher Zu⸗ 
ſtände noch nicht aus der Erinnerung geſchwunden ſind. 
Zwar iſt die deutſche Bevölkerung des Großherzogthums, 
wenn fie in ſich einig und richtig geleitet iſt, ſtark ge⸗ 
ung, um ſich gegen verbrecheriſche Angriffe nöthigenfalls 
zunächſt ſelbſt zu vertheidigen; zwar weiß dieſelbe, daß 
ſie unter dem Schutze eines mächtigen deutſchen Fürſten 
lebt, daß ſie nur die Vorhut bildet einer ganzen großen 
Nation. Allein der deutſche Sinn und die deutſche 
Manneshand kennt gegen verrätheriſchen Ueberfall keine 
gleichen Waffen, und wenn auch dies Mal alle Gefahr 


über jedes Erwarten glücklich an uns vorübergegangen 


iſt, ſo bleibt doch immer noch die begründete Sorge 
beſtehen, ob nicht unter ungünſtigeren Verhältniſſen eine 
unheilvolle Kataſtrophe über uns hereinbrechen möchte; 
es bleibt noch immer die traurige Gewißheit, daß die 
weſentlichſten Intereſſen der Provinz, der öffentliche 
Credit, das ſtädtige Fortſchreiten des Wohlſtandes, durch 
die jüngſten Ereigniſſe gefährdet ſind, da derartige Vor⸗ 
gänge unmöglich ohne nachtheilige Rückwirkung auf 
das Vertrauen in die Stabilität der hieſigen Zu⸗ 
ſtände bleiben können. Ew. Majeftät wahrhaft könig⸗ 
licher Sinn und die Weisheit Allerhöchſtdero Re⸗ 
gierung, wird die Mittel zn finden wiſſen, um auch 
dieſe ſo ſehr gerechtfertigten Beſorgniſſe wieder zu be⸗ 
feitigen, In ſolchem Vertrauen gehen wir der Zukunft 
entgegen, erfüllt von dem aufrichtigen Wunſche, daß die 
Entſchließungen Ew. Maſeſtät und die verſohnliche Ge⸗ 
ſinnung, welche die deutſche Bevölkerung der Provinz 
auch jetzt noch, wie immer, den Mitunterthanen polni⸗ 
ſchen Stammes nicht vorenthält, die Herzen derer auf 
den richtigen Weg leiten mögen, die eine an ſich hoff⸗ 
nungsloſe Sache glauben aufrecht halten zu können, in⸗ 
dem ſie gegenſeitiges Mißtrauen und nationale Abnei⸗ 
gung fortgeſetzt zu nähren ſuchen. Die deutſchel Ein⸗ 
wohnerſchaft der Provinz wünſcht keine ungerechtfertigt 
Begünſtigung ihrer Intereſſen an f Koſten der polniſchen 
Bevölkerung. Sie will nur die Anerkennung und Si: 
cherſtellung ihres geſchichtlichen Rechts an dem Boden 
dieſes Landes, auf dem ſie ſeit Jahrhunderten die Keime 
der Kultur und Geſittung gepflanzt und gehütet hat, 
ſie will nur, daß offen und ohne Vorbehalt jeder Ein⸗ 
wohner des Großherzogthums an das gemeinſame preu⸗ 
ßiſche Vaterland ſich anſchließe und in unverfälſchter 
Treue der Geſinnung Ew. Majeſtät und Allerhöchſt⸗ 
Dero erhabenen Königshauſe anhange. Geruhen Ew. 
Majeftät in landesväterlicher Huld dieſen freimüthigen 
und unerkünſtelten Ausdruck unferer Geſinnungen ent⸗ 
gegen zu nehmen, womit wir beharren 
Ew. Majeſtät 
allerunterthänigſt gehorſamſte 

5 (unterſchriften.) 

Poſen, den 21. April 1846. ; 

Ich habe den Dank, welchen die Gutsbeſitzer deut⸗ 
ſchen Stammes in der Provinz Poſen für die glückliche 
Unterdrückung der dort unter polniſchen Einwohnern an⸗ 
geſtifteten hochverrätheriſchen Verſchworung Mir in der 
Eingabe vom 21. v. M. dargebracht haben, gern ent⸗ 
gegengenommen. Die deutſchen Einwohner der dorti⸗ 
gen Provinz können feſt überzeugt, ſein, daß ihre Wohl⸗ 
fahrt mir beſonders am Herzen liegt, und Ich auf de⸗ 
ren kräftigſte Beſchützung gegen feindſelige Beſtrebungen 
ſtets bedacht fein werde. — Zur großen Freude gereicht 
Mir die ausgeſprochene Verſicherung, daß die deutſchen 
Einwohner ihren Mitunterthanen polniſchen Stammes 
mit verſöhnlichen Geſinnungen entgegenkommen und es 
ſich angelegen ſein laſſen wollen, gegenſeitiges Vertrauen 
wieder herzuſtellen, und dadurch zur Begründung eines 
Zuſtandes beizutragen, in welchem zum Heil der geſamm⸗ 
ten Provinz ſich Alle, ohne Rückſicht auf Stammver⸗ 
ſchiedenheit an den Thron und das gemeinſame Vater⸗ 
land aufrichtig und innig anſchließen.— Sie werden 
durch die Bewährung dieſer Gefinnungen den ſicherſten 
Anſpruch auf Meine beſondere Huld und ſtete Gnade 
begründen. Potsdam, 15. Mai 1846. ; 
Friedrich Wilhelm.“ 
Krefeld, 17. Mai. (Voſſ. 3.) Der nicht unbedeu⸗ 
tenden chriſtkatholiſchen Gemeinde: it jetzt der Mitge⸗ 
brauch einer evang. Kirche geftattet, doch hat ſich der 
Zorn der Ultramontanen bis jetzt noch wenig gelegt, fo 
daß es keineswegs an Aufhetungen fehlt, daß die Geiſt⸗ 
lichen der neuen Kirche oft noch Gefahr laufen, miß⸗ 
handelt zu werden. Die Aufgeregtheit der Ultramontanen 


ung ſtellte ſich züngſt auf ſeltſame Weiſe bei Gelegenheit, 


Gottes iſt die Provinz Poſen vor dem Ausbruche eines 
Aufſtandes für jetzt bewahrt geblieben, welcher Leben 


der Gegenwart des ſpyriſchen 


Biſchofes Hiliani heraus, 
welcher hier Meſſe las nach ſyriſchem Ritus. Man 


glaubte Evangeliſche und Chriſtkatholiken ärgern zu kön⸗ 


nen, indem man dieſem Prälaten Ehre und Spenden 
überwies. Dem ſpyriſchen Ritus wurde die römifche 
Kirche geöffnet, Tauſende römiſcher Katholiken empfin⸗ 
gen das Abendmahl nach ſyriſcher Obſervanz den Pro? 
teſtanten zum Aerger und nie iſt wohl aus Intoleranz 
eine größere Toleranz geübt worden. 

Aus der Provinz Sachſen, 16. Mai. (Aach. 3.) 
Die Entſcheidung unſers Konſiſtorit in Sachen des Paſtors 
Wislicenus fol, wie man hört, vor ihrer Publication 


erſt der Reichsſynode, welche bekanntlich zu Pfingſten 


d. J. zu Berlin zuſammentreten wird, zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt werden. Wie Sie ſich denken können, 
iſt man in unſerer Provinz, namentlich aber in Halle, 
über den Ausgang dieſer Angelegenheit mehr als je ge” 
ſpannt. — In Naumburg haben die Stadtverordneten 
vor kurzem beſchloſſen, eine Bürger⸗Bibliothek zu grün⸗ 
den. Dieſer Stadt fehlt noch immer ein Cenſor! 
Deut ſchland. 

Dresden, 22. Mai. (D. A. Z.) Die Berathung 
des Deputationsberichts über die eingegangenen, au 
Abänderung des erbländiſchen Immobiliar⸗Brandver⸗ 
ſicherungsweſens, ſo wie auf eine Verbindung deſſelben 


mit einer Mobiliarfeuerverſicherungs- und einer Hagel⸗ 


ſchädenverſicherungs⸗Anſtalt gerichteten Petitionen wurde 
in der heutigen Sitzung der II. Kammer beendigt. 
Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes fand ein münd⸗ 
licher Vortrag der zweiten Deputation ſtatt über die 
Differenzpunkte, welche ſich bei der Budgetberathung 
zwiſchen den Beſchlüſſen der beiden Kammern heraus⸗ 
geſtellt haben. 


miniſteriums einem Poſtulate von 200 Thlr. „zu 
Amtsreiſen des apoſtoliſchen Vicars“ von der II. Kam“ 
mer die Bewilligung verſagt. In der I. Kammer iſt⸗ 
daſſelbe genehmigt worden. Die Deputation der II. Kam⸗ 
mer ſchlug nun heute vor, bei jenem Beſchluſſe zu br? 
harren, fand ſich jedoch durch eine Erläuterung, welche 
Staatsminiſter v. Wietersheim jenem Poſtulate bei 
fügte, veranlaßt, von dieſem Vorſchlag abzuſehen 
den Beitritt zu dem Beſchluſſe der I. Kammer zu br 
antragen, welcher Antrag ſodann auch einſtimmig 9 
nehmigt wurde. 4 u 
Bremen, 20. Mai. (B.⸗H.) Bekanntlich exclu, 
dirte das Bremer Miniſterium im November 1844 
ganz rechtswidriger Weiſe eines feiner Mitglieder 
dem Grunde, weil daſſelbe in einem durch das Som 
tagsblatt der „Weſer Ztg.“ veröffentlichten Aufſatze un, 
chriſtliche Grundſätze ausgeſprochen haben ſollte. Dur 
ein Concluſum des Senats vom 30. Juli 1845 1. 
feine Schranken zurückgewieſen, und in Folge jenes ber 
ſtimmt, den Ausgeſchloſſenen wieder aufzunehmen, hat 
das Miniſterium in feiner am 6. Februar 1846 dem 
Senate überreichten Vertheidigung zwar die form 
Rechtsverletzung von feiner Seite eingeftanden, nichts 
deſtoweniger aber ſich gegen die ihm anempfohlene 
währung von Glaubensfreiheit ausdrücklich verwaher 
Wir theilen hier die betreffenden Worte mit, » 
ein brillantes Zeugniß von der in gewiſſen hieſi 
Kreiſen herrſchenden ſtarren Orthodoxie liefern: „W 
nun das Concluſum,“ ſagt das Miniſterium in fi 
Eingabe, „in feinem dritten Theile dahin entſcheidet 
„„daß bei der Verſchiedenheit der theologiſchen Anſi 
ten über die größere oder geringere Wichtigkeit einzelne“ 
Glaubenslehren, ſo wie über die Richtigkeit der bei rer 
Auslegung der heil. Schrift in Anwendung zu 
genden Regeln, ein jeder Prediger ſeine öffentliche 
Ueußerungen nach dem religiöſen Bildungsgrade 4 
auf deren Erbauung er hinzuwirken angewieſen iſt , 
bemeſſen habe,““ fo muß es uns nicht nur aug 
ſcheinlich ſchwer fallen, ſolches mit der oben angefühe⸗ 
ten Summe unſerer Berufsbriefe in Einklang zu ben 
gen, ſondern es muß uns auch wohl mit gerechter * 
ſorgniß erfüllen, nicht ſowohl und wohl am wenge 
für die Stellung des einzelnen Dieners am Wo 
Gottes, der, wenn er dem mit dem Zeitgeiſte forte, 
henden Bildungsgrade ſeiner Gemeinde nach fen 
Gewiſſen zu folgen nicht im Stande iſt, bald — 
nordamerikaniſcher Weiſe auf Kündign 
geſtellt fein. wird, ſondern vor Allem mit geren 
ter Beſorgniß für die Förderung des Rei 17 
Gottes im Geiſte und in der Wahrheit, zu der 
allgeſammt durch die Predigt des Wortes wichen 
find, Darum, wie gern das Miniſterium auch 
kennt, daß es in Zeiten, wie die gegenwärtigen 
alles auf politiſche und religiöſe Freiheit pocht Pr} 
trotzt, den Fürſten und Obrigkeiten ſchwer fallen chen 
eine Alles berückſichtigende Entſcheidung in den ho mit 
Angelegenheiten des Reiches Gottes zu geben, 900 
aufrichtig das Miniſterium auch zum Gehorſam d der 
den Willen feiner geehrten Obrigkeit bereit iſt, des 
Hoffnung, daß das Gewiſſen des einzelnen Mig nd 
unbeſchwert bleibe, ſo ſieht es ſich zu der Erkl 
genöthigt, daß es gegen die Folgen, welche der 
Artikel des Concluſums für die Förderung des n 
Gottes in unſerm Staate haben möge, fl 
feierlich verwahre.“ 0 
- Hannover, 22. Mai. — Die erſte Kammet n 
in ihrer Berathung des Polizeiſtrafgeſetzbuchs ved eh 
ſur⸗Paragraphen geſtrichen und beſchloſſen, die 


Einer dieſer Differenzpunkte iſt folgen⸗ 
der: Bekanntlich wurde bei dem Budget des Cubes ü 


| 
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— a gemeinen deutſchen Preßgeſetzes zu bean⸗ 
don RS 19, Mai. (Magd. 3.) In dem Verlage 

ſarke Bi ber in Frankfurt iſt ſo eben eine 3 Bogen 


uche Are erſchienen, deren vollſtändiger Titel iſt: 
Ultimatum ſſiſchen Zuſtände mit einem Blick auf das 

i des derzeitigen kurheſſiſchen Landtags = Com: 
b der ſchwebenden deutſch⸗ katholiſchen Frage, 
id Pflüger.“ 


un nen, 21. Mai. (N. K.) Obwohl heute Feier⸗ 
dathg findet ſoeben wieder eine Sitzung des Staats: 
die zweite zur Berathung des Landtagsab⸗ 
fo unter) a der König auch dieſer Sitzung präſidirt, 
mit gan blieb der ſonſt an Feiertagen übliche Kirchengang 
der * nem Cortege. Die Gegenſtände, über welche in 
eine gen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
ſchluß reinigung beider Kammern, ſonach Geſammtbe⸗ 
der TR Stande kam, waren unter andern: Antrag 
win (den Abgeordneten, „die Aufhebung des na⸗ 
der ben Dekrets vom 17. März 1808 in Betreff 
Jolle, den“, Rechnungsnachweiſungen pro 18*%,; 
beſſere en (den Anträgen der Meßkontirungen und eine 
Yen, Verſchlußmethode iſt die Kammer der Reichs⸗ 
her in beigetreten, die Kammer der Abgg. ließ das 
Gen,y. eben fallen), Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Mün⸗ 
üͤſche ugsburger Eiſenbahn, Antrag auf „eine authen⸗ 
unde Verpretation des § 12 Tit. VI. der Verfaſſungs⸗ 
ulden e die Nachweiſungen des Standes der Staats⸗ 
ntilgungsanſtalt pro 184. 


N K.) In der Sitzung der Kammer der Reichs⸗ 
Nich vom 22. April wurde über den Antrag des 
hen ches Fürſten v. Wrede, wonach der König 
ni Kö werden ſollte, die verantwortlichen Mi⸗ 
des 9 20 ien in Zukunft die Beſtimmungen 
ittich „ At, VII. der Verf. ⸗ unk. pünktiichft und 
war don Nen Tagen, Bericht erſtattet. Der Antrag 
agegen be usſchuſſe für zuläſſig erkannt worden; 
ateriell antragte der Referent, daß derſelbe als 
ief iell unbegründet an keinen andern Ausſchuß ver⸗ 
to — werden ſolle. Der angezogene § beſage: „die 
par Entſchließung auf die Anträge der Reichsstände 
9 Ir micht einzeln, ſondern auf alle verhandelten Ge⸗ 
unde zugleich bei dem Schluſſe der Verſammlung.“ 
dir, bar habe Hr. Reichsrath Fürſt von Wrede auf 
* „alle“ einen Nachdruck gelegt, welchen der Sinn 
nicht kechtfertige. Durch dieſen follte bloß feſtge⸗ 
Ant werden, daß die königl. Entſchließungen auf die 
an der Reichsſtände nicht einzeln, ſondern gemein⸗ 
ſoge ich erfolgen. Daraus könne aber keineswegs ge⸗ 
üben werden, daß keine Anträge mit Stillſchweigen 
ine gen werden könnten. Keine Antwort ſei auch 
hit Ein Reichsrath bemerkt: Die Meinung, als 
un Nicht die Krone jeden ſtändiſchen Antrag beſchei⸗ 
1819 könne er nicht anerkennen; alle Miniſterien von 
nt hätten in dieſer Beziehung der Anſicht des 
der 88 von Wrede beigepflichtet. An und für ſich habe 
ne TE kein Recht, feine Anträge zurückzuziehen. Da 
doch in ſeinem Urlaubsgeſuche die Beſorgniß ausge⸗ 
Wahr die Berathung derſelben ſetze Kronrechte in 
Vun d: ſo ſtimme er (Redner) dafür, daß man den 
g 0 des Fürſten, ſeine Anträge als die eines Privat⸗ 
ſict 8 behandelt, alſo lediglich auf den Tiſch zur Ein⸗ 
windelegt zu ſehen, genehmige. Der Reichsrath Juſtiz⸗ 
4 berichtigt, nach der Geſchäftsordnung könne ein 
Vonnermitglied ſeine Anträge, ſo lange noch nicht 
hen darüber erſtattet worden, zurückziehen. Nach 
delt weiteren Debatten wurde ſodann die Frage ges 
dige ob die Kammer die ſämmtlichen noch übrigen An⸗ 
un des Fürsten v. Wrede als zurückgenommen erken⸗ 
Volke, und mit 32 gegen 1 Stimme bejaht. 
Nür 


and g uberg, 20, Mai. (D. A. 3.) Die Bauer: 
der angguth'ſche Beſchwerde wegen Verkümmerung 
und Feligiöfen Rechte proteſtantiſcher Unterthanen 
macht desfallſige Debatte in der Reichsrathskammer 
gegenwärtig viel zu reden. In einer zahlreichen 


be Aroafe wurde, als man erfuhr, wie Biſchof Richarz 
den ut Beſchwerde ſich ausgeſprochen, dieſem würdi⸗ 


def alaten ein ſtürmiſches Hoch gebracht, das ein 
Sag Aber ſehr geachteter Bürger hieſiger Stadt mit 
nghaltsvollen Worten eingeleitet hatte. 


\ 


8 Oeſterreich. 
banden, 24. Mai. — Die ordentliche Poſt von 
ads deen datirt 13. Mai iſt zwar geſtern Mit⸗ 


! Kenn Pe, | 
= auge! hier angeommen, jedoch Abends um 6 uhr 
S. 00 geben worden. Sie bringt folgende Nachricht: 
fang, wobelk der Sultan verließ am 9. d. San⸗Ste⸗ 

d er ſich ſeit dem 6. aufgehalten hatte, um die 


— 1123 


ee; bei dem deutſchen Bunde die Erlaſ- | Reife in der Richtung von Adtianopel fortzuſetzen. Er 


übernachtete in Bujuk⸗Tſchekmedſche und begab ſich Tags 
darauf von dort nach Silivria. Am 17. reiſte Se. Hoh. 
bis Tſchorlu, am 12 bis Luleburgaz und heute ſoll er 
in Adrianopel eintreffen, wo er 4 bis 5 Tage zu ver⸗ 
weilen gedenkt. In allen Ortſchaften, welche der Sul⸗ 


tan durchreiſte, verſammelte er die türkiſchen Obrigkei⸗ 


ten ſowohl, als die Primaten der Raajas, ermahnte ſie 
zu brüderlicher Eintracht, indem er äußerte, der Zweck 
ſeiner Reife ſei kein anderer, als ſich von der Lage ſei⸗ 
ner Unterthanen zu überzeugen, wobei er ſie zu gleicher 
Zeit alle ohne Unterſchied der Nation und des Glau⸗ 
bensbekenntniſſes feiner landesväterlichen Huld verſicherte. 
Einen Beweis der Sorgfalt Sr. Hoheit für das Wohl 
ſeiner Unterthanen liefert der Umſtand, daß der Monarch 
Impfſtoff in reichlicher Quantität auf die Reiſe mit⸗ 
nehmen ließ, und in den verſchiedenen Stationen befahl, 
daß türkiſche und chriſtliche Kinder in ſeiner Gegenwart 
geimpft werden, worauf er die Dürftigen ſtets mit einer 
gemeffenen Gabe an Geld beſchenkte. In Bujuk⸗Tſchek⸗ 
medſche allein wurden auf dieſe Weiſe 200 Kinder 
geimpft. N 3 

Nachdem Ihre Majeſtät die Kaiferin von Rußland 
am 16ten d. M. von Venedig zu Trient eingetroffen 
waren, mußte die erlauchte Reiſende in Folge des Aus⸗ 
tritts der Gewäſſer der Etſch bis zum 19. in dieſer 
Stadt verweilen. An dieſem Tage übernachteten Ihre 
Maj. zu, Botzen, am 20, zu Innsbruck, am 21. zu 
St. Johann. Am 22. ſollten Höchſtdieſelden zu Salz⸗ 
burg, wo Ihre Majeſtäten der König und die Köni⸗ 
ginn von Würtemberg bereits am 17ten angelangt wa⸗ 
ren, eintreffen, ſich daſelbſt am 23. aufhalten, und ſo⸗ 
dann Ihre Reiſe am 24. bis Lambach und am 25. 
über Linz bis Freiſtadt fortſetzen. 


Freie Stadt Krakau. 
D Krakau, 23. Mai. — Geſtern erhielt der 


ruſſiſche Gensd’armerie = Oberft Szwejkowski eine g 


Note von dem Kaiſer aus Warſchau, worin mit ſtren⸗ 
gen Worten die Nachläſſigkeit getadelt wird, mit wel⸗ 
cher man bei dem Verhöre der hier Arretirten zu Werke 
gehe. Der Kaiſer verlangt, daß die Sache mit dem 
22. Mai alten Styls (13 Tage fpäter) enden 19 005 
widrigenfalls er auf Koften des Oberſten eine Com⸗ 
miſſion hierher ſchicken werde, um den Grund der Ver⸗ 
zögerung zu erfahren. Die ſchnelle Procedur in War⸗ 
ſchau wird als Beiſpiel genannt. In Folge dieſer 
Note, ſo wie der Nachricht von der nahe bevorſtehenden 
Ankunft der Kaiferin herrſchte geftern hier eine aufs 
fallende Rührigkeit. Die Note hat übrigens ſchon ge⸗ 


wirkt; denn geſtern endete man nit der Vorunterſuchung 
und fing die eigentliche Unterſuchung an. 


und N Vielleicht 
iſt dieſe Haſt für die Unglücklichen vortheilhaft: ſchon 
geſtern wurden mehrere Gefangene auf freien Fuß 
geſetzt. 

f e i 


Dem nachſtehenden Artikel wurde von der hieſigen 


Cenſur die Druckerlaubniß verweigert, weil die Ver⸗ 
öffentlichung ſolcher Notizen bei den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen bedenklich, ja zum Theil gefährlich erſcheine; da— 
her ſeien ſie nach Art. IV. der Cenſur⸗Inſtruction vom 
31. Januar 1843 unzuläſſig. Hiergegen remonſtrirte 
die Redaction d. Ztg. bei dem königl. Ober⸗Cenſurge⸗ 
richte, daß die Veröffentlichung dieſer aus guter Quelle 
geſchöpften Notizen ihr nicht nur nicht gefährlich und 
bedenklich, ſondern ſogar nützlich ſcheine; denn fie feien 
ganz geeignet, Abſcheu zu erregen. Einen andern Ein⸗ 
druck könnten ſie nur bei den oberſchleſiſchen Bauern 
machen, dieſe läſen aber die Zeitung nicht. Das königl. 
Ober⸗Cenſurgericht hat nun in Folge unſerer Beſchwerde 
dem nachſtehenden Artikel die Druckerlaubniß ertheilt, 
da derſelbe nach Form und Inhalt gegen keine Vor⸗ 
ſchrift der erwähnten Cenſur-Inſtruction, insbeſondere 
nicht gegen den Art. IV. derſelben, verſtoße. 


2 Aus Krakau. — Die Verwilderung der Bauern 
Galiziens greift in einzelnen Kreiſen um ſich. In einer 
kleinen Stadt bei Jaslo haben die Bauern den Geiste 
lichen aus der Kirche gejagt, ſich die Hüte aufgeſetzt und 
die Pfeifen angezündet, die Altäre zerſchlagen und auf 
den Trümmern ein Saufgelage angeſtellt. Es iſt ſehr 
ſchwer, hier etwas zuverläffiges über die galiziſchen Zu⸗ 
ſtände in Erfahrung zu bringen. Der Öfterreichifche Of 
ſizier und Beamte ſagt: „es iſt Alles wieder ruhig“, der 
Pole dagegen malt mit den ſchwärzeſten Farben. Ein 
Gerücht aber geht um bei geſcheidten und unterrichteten 
Polen, welches wichtig ſcheint und leider wahr fein mag. 
Von den revolutionären Emiſſären, die aus Poſen und 
Frankreich nach Galizien gefandt worden find, fol ſich 
eine ziemliche Anzahl noch in Galizien befinden und jetzt 


die Bauern bearbeiten, da ihnen der ohnmächtig gewor⸗ 


dene Adel für ihre Zwecke nicht mehr nützen kann. Sie 
ſagen den Betten, „Ihr habt eure Sache doch . 
gemacht; den Adel habt ihr zwar todtgeſchlagen, jetz 
aber zwingen euch die Oeſterreicher zu arbeiten. 5 05 
ſeid ihr gebeſſert? Hättet ihr erſt 0 mge⸗ 
bracht, wobei euch der Adel geholfen hätte, und dann 
den Adel ausgerottet, ſo wäret ihr jetzt freie, unbe⸗ 
ſchränkte Herren.“ Das ſoll den Bauern einleuchten. 


as K 


Nuſſiſches Reich. 
St. Peters burg, 16. Mai. (Spen. 3.) 

x i pen. Z.) Unter 
den hohen Gäften, die zur nahen Vermählungsfeier 
hier erwartet werden, nennt man auch den Prinzen 
Albert, Gemahl der Königin Victoria, in Entgegnung 
des Beſuchs, den der Kaifer der Königin im Mai 1844 
machte. — Nach nicht beſtimmt zu verbürgenden Ge⸗ 
rüchten ſoll die aſiatiſche Brechruhr bereits in einigen 
Gegenden Rußlands Eingang gefunden haben, nament⸗ 
lich ſoll fie ſeit einigen Wochen im Gouvernement Oren⸗ 
burg wüthen, wohin ſie wahrſcheinlich mit den Kara⸗ 
vanenzügen der vorderaſiatiſchen Völkerſchaften iſt ein⸗ 
geſchleppt worden. 8 


Nachſtehendem Artiket aus Warſchau wurde von 

der hieſigen Cenſur ebenfalls die Druckerlaubniß ver⸗ 
1 79 7 ae die darin enthaltenen Nachrichten 1 

rieden und zur Aufregung geeignet erſchienen, und da⸗ 

her nach Art. IV. der er unzuläßig 
ſeien. Wir wendeten uns deshalb, Beſchwerde führend, 

an das kgl. Ober⸗Cenſurgericht, und trugen demſelben 

vor, daß nach unſerer Meinung, mit Rückſicht auf be⸗ 

kannte ſonſtige ruſſiſche Maßnahmen, weder der Herr Cen⸗ 
ſor, noch wir beurtheilen könnten, ob dieſe Nachrichten 

übertrieben ſeien oder nicht. Uebrigens könnten ſie in 

Preußen nach unſerer Ueberzeugung eine uns nachthei⸗ 
lige Aufregung nicht hervordringen, und in Rußland 
werde die Schleſiſche Zeitung nicht geleſen (fie ift näm⸗ 

lich, wie wir hören, in dieſem Reiche verboten), Hier⸗ 

nach ertheilte das kgl. Ober⸗Cenſurgericht dem Artikel 
in gleicher Weiſe, wie dem vorſtehenden aus Krakau, 
die Druckerlaubniß. 5 f 
O Warſchau, Ende April. — Im ganzen König⸗ 
reich Polen dauern die Verhaftungen fort. Gegen 
2000 Perſonen ſitzen bereits im Gefängniſſe; darunter 
viele Frauen. Eine Dame aus höherm Stande gab 
ihren Geiſt unter Knutenhieben auf. — Alexander 
Grzegorzewski, das bekannte Mitglied der revolutionären 
gierung, welcher auf der hieſigen Citadelle ſitzt, iſt in 
Folge der erlittenen Torturen wahnſinnig geworden. — 
Eine Dame hat Gift genommen; in dem Augenblicke, 
wo ich dies höre und niederſchreibe, zweifelt man an 
ihrem Aufkommen. — Ich ſchreibe Ihnen nächſtens 
Zuſammenhängenderes; die Eindrücke find. zu gewaltig, 
als daß man unſere Zuſtände anders als in ſolchen 
Umriſſen zeichnen könnte. i 


Frankreich. 


Paris, 20. Mai. — Heute findet in der Pfarr⸗ 
kirche des reizenden Dorfes Montmoreney, wo J. J. 
Rouſſeau fo lange lebte, der alljährliche Trauergottes⸗ 
dienſt für die daſelbſt begrabenen edeln Polen, der Ge⸗ 
neral Kniazewicz und den Senator Julian Niemee⸗ 
wicz ſtatt. Der Fütſt Adam Czartorhski hat ſich an 
der Spitze der ganzen polniſchen Emigration zu dieſem 
Zwecke heute nach Montmorency begeben. — Der Erz⸗ 
biſchof von Laodiera und Repräſentant der Maroniten 
bei dem päpſtlichen Stuhle, Murad, iſt in Paris an⸗ 
gekommen. Er überbringt die Klagen und Beſchwer⸗ 
den der ſpaniſchen Chriſten, die Hr. v. Lamartine bei 
der Budgetsdiscuſſion zur Sprache bringen wird. Die 
Discuſſion über Syrien wird dieſes Mal ſehr intereſſant 
werden. Herr Guizot hat der Kammer nicht weniger 
als acht und ſechszig auf Syrien bezügliche Aktenſtͤcke 
aus den Jahren 1843 — 1845 mitgetheilt. — Ein 
medicr niſches Journal meldet, daß mehrere Cholera⸗ 
fälle in Paris vorgekommen ſeſen. — Das Mini⸗ 
ſterium hat nach zwei Berathungen das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Marſchalls Bugeaud nicht angenommen, 
fondern ihm nur einen dreimonatlichen Urlaub zur Herz 
ſtellung feiner Geſundheit ertheilt. 

Herr Giraud, der Maire von Angers, der, von dem 
Miniſterium unterſtützt, ſeit drei Jahren den Kampf 
gegen die Oppoſition in der dortigen Municipalität mit 
fo vieler Energie führte, und dafür zum Pair erhoben 
wurde, iſt wegen der devorſtehenden Wahlen und des 
ungünſtigen Einfluſſes, den ſeine Inpopularität darauf 
haben könnte, von dem Miniſter des Innern bewogen 
worden, ſeine Entlaſſung zu nehmen. — Vorgeſtern 
Nacht und geſtern den größten Theil des Tages wü⸗ 
thete ein verheerender Orcan in und um Paris. Bäume 
wurden entwurzelt, Rauchfänge herabgeworfen, Häuſer 
abgedeckt, faſt alle dreifarbigen Fahnen von den öffent⸗ 
lichen Gebäuden herabgeriſſen. In den Obſtgärten be⸗ 
ſonders richtete der Sturm große Verheerungen an; 
man fürchtet traurige Nachrichten von den Steküſten 
zu erhalten. g i 

Die ſpaniſchen Journale bringen ein würdiges Bei⸗ 
ſpiel von ſelbſt und handgreiflich ausgelldter Juſtiz. 
Gen. Villalonga hatte nämlich von dem Rector der 
Univerſttät zu Santiago eine Liſte der Studenten ver: 
langt, die während der Inſurtection die Waffen ergrif⸗ 
fen hatten, und als dieſer ſie verweigerte, ließ ihm der 
General zuerſt 50 Staockſtreiche geben und dann in die 
apelle der Verurtheilten bringen, um erſchoſſen zu 
werden; die Execution fand jedoch nicht ſtatt, da der 
geiſtig und körperlich Mißhandelte nicht mehr den Muth 
zu fernerem Widerſtande beſaß, ſondern die verlangte 
Lifte auslieferte. 


. 


Span i e n. 

Barcelona, 11, Mai. (Tim.) Die vom Gefe 
politico auf Anſuchen des franzöſiſchen Conſuls ein⸗ 
geleitete Unterſuchung, wodurch der Urſprung der Ge— 
rüchte vom Tode Louis Philipps, welche hier cireulirten, 
noch ehe die Nachricht vom letzten Mordverſuche hier 
her gelangt ſein konnte, ermittelt werden ſoll, hat um 
ſo mehr Aufſehen erregt, als aus den Zeugenansſagen 
erhellt, daß mehre politiſche Flüchtlige aus . 
an dem Tage, wo der Mordverſuch geſchah, 75 
herausſagten, daß im Augenblicke, da ſie 8 
König der Franzoſen zu leben aufgehört habe. 
Abhören von Zeugen dauert fort und die er 
Behörden haben es in aller möglichen Weiſe 1 . 
Mehre Spanier ſind verhört worden und ihre Ausſagen 
führen zu den franzöſiſchen Reſidenten hin. Dieſe aber 
verweigern alle Auskunft und es hat ſich nun, wie ich 
höre, die internationale Rechtsfrage herausgeſtellt, ob die 
ſpaniſchen Behörden zur Verhaftung und Gefangenhal— 
tung dieſer Perſonen berechtigt ſind. Denn das Ver⸗ 
breiten von Gerüchten iſt kein Vergehen gegen ſpaniſche 
Geſetze. In den Häuſern mehrer franzöſiſchen Reſiden⸗ 
cen haben Hausſuchungen und Wegnahme von Corre⸗ 
ſpondenzen ſtattgehabt. 

Großbritannien. 

London, 20. Mai. (H. C.) Der Proteft des 
Herzogs v. Richmond gegen die Tarif⸗Bill äußerte 
ſich in der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes in 
einer noch ſchneidenderen Form, als ſeine vorgeſtrige 
Verwahrung gegen die Korn⸗Bill. Die Einbringung 
der Tarif⸗Bill, ſagte er, heiße Schmach durch Beleidi⸗ 
gung verſtärken; zwei Bills wegen Beſchränkung des 
dem Ackerbau zukommenden Zollſchutzes ſeien jetzt dem 
Hauſe vorgelegt worden, ohne daß die verheißenen Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Maßregeln auch nur im Unterhauſe bis zur 
zweiten Verleſung gelangt ſeien. Die Regierung habe 
Handelsfreiheit verſprochen, aber die Tarlf⸗ Bill thue 
dazu nicht einen einzigen Schritt, als nur in ſoweit 
fie den Zollſchutz des Ackerbaues verringern. Graf 
Grey tadelte die Tarif⸗Bill ebenfalls, jedoch nur, weil 
ſie nicht weit genug gehe, und ſtimmte in ſofern, wenn 

ili ntgegenge e, mit ö g x 
JJV 
jeden Zoll für ungerecht und unzweckmäßig, ſobald er zum 7., aus Bombay bis zum 15. April und aus 
aus anderer Urſache erhoben wird, als um dem Staate Hon geon g bis zum 29, März. Sie ſind im Gan⸗ 
die nöthigen Geldmittel zur Beſtreitung der Staats⸗ zen ohne beſonderes Intereſſe. Aus dem Pendſchab 
ausgaben zu verſchaffen. Auf 3 u ‚6 wird gemeldet, daß das britifche Occupationscorps un: 
trag wurde beſchloſſen, über die W g 2 5 ter Sir J. Littler in der Mitte des Monats Mürz 
zu verhandeln und 28 a 47 aß 5 derſel, die Stadt und die Gtadele von Lahore beſetzt hatte; 
zweiten Verleſung der Korn Bil u euer T Tarif, das Hauptquartier war unmittelbar vor dem Palaſt⸗ 
den vorgeſchritten werden ſoll, 5 — 65 nun die thore aufgeſchlagen; alle Sikhs⸗Truppen wurden aus 
Bill zum e en — 1 7 15 5 26, Mai an- der Stadt fern gehalten. Jwiſchen 90 und 100 Ka⸗ 
zwelte Verleſung 525 a 5 t, die zweite Mor, nonen, die man noch in Lahore fand, find von den 
geſett if, me re ſchon er 1 x > + ö „Engländern in Beſitz genommen worden. Lord Gough, 
leſung der Tarif ⸗ Bill vorläufig auf u. ften er der den General⸗Gouverneur bis Amritſir geleitet hatte, 
Be: he 2 wee x und dann 11 4 Lager win ae 

’ IR Arz og unter 
zweite i u 1 Rh in — 1 ee 55 1 nzopfifehen . 

Die Morning-Post erzählt von einer Verſammlung [ 1er r⸗Ghant ab. Die Si 
der fe en e am ee a 55 ku N neh er She hielten En 7 
Vorſitze des Herzogs v. Richmond ſtattgefunden at, ; Ri m ſoll es zu Unruhen 
ser in mache 18 Stanley ſich als beſonders lebhaf⸗ a Sale Ps e iſt beſonders groß 
ter Schutzredner der Schutzzölle hervorgethan hat. Die 0 en Gulab Sin h, der, wie ſich jetzt ergiebt, von 
Post legt beſonderes Gewicht auf dieſe Verſammlung Hes 189 7 3 ntereſſe gehandelt hat, und 
und macht nicht nur die in derſelben Anweſenden, ſon⸗ 3 W des Maharadſcha Dulip 
dern auch diejenigen namhaft, welche im Voraus ihre] gegen die Ranih, die Mu herſtreifende Soldatesk 
Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der Verſammlung aus⸗ ae . 8 die im ee der En gländer 
geſprochen haben. Beide Kategorien enthalten zufam: eh Fb. RR Der von den Engländ 
men nur 68 Namen, eine Stimmenzahl, die, wenn fie | ſchreckliche Rache zu nehmen. Bee und Sl 
nicht noch ſehr bedeutenden Zuwachs bekommt, den erworbene Diſtriet, zwiſchen 00 Rag 

inifteriellen Maßregeln wenig gefährlich iſt. der ſogenannte Doab, wird ; N 
onbon 21. Mai, — Das Unterhaus beſchäf⸗ ſchudert. Der e ee Ne ſich vorlaufig 
tigte ſich geſtern mit einer von Hrn. T. S. Duncombe 1 eee au au in Aae 5 
eingebrachten, zur zweiten Verleſung ſtehenden Bill, Charles Napier befand ſich auf der Rückkehr nuch Kur⸗ 
200 Bade ee eee ee eg Sie wie hm. e 
beſondere die Beſchäftigung derſelben während der Nacht⸗ N cn fegt 5 77 ehre 
CC%%%%%% une Ur Gigtenen 

i 5 9 Aus China wird nichts von Belang gemeldet. 
Graham beſtritt und deren Verwerfung er beantragte; l 
Biefer Antrag ging auch endlich durch und die Bill Miscellen. g 
* In der ſtädtiſchen Reſſource beſitzen wir, 


Wurde mit 161 gegen 66 Stimmen verworfen. Am 
of der Sitzung wurden die Bills wegen der wie ein ſonſt ziemlich widerhaariger neuer Breslauer 
Correſpondent der „Grenzboten“ hervorhebt, — ein In⸗ 


ſtonen der Lords Hardinge und Gough definitiv 
. ſtitut, das vorausſichtlich zur Pacifikation der religiö⸗ 


angen 
ſen Streitereien viel beitragen wird, und das von die⸗ 


men. 

Bee, % tesbury, der Lordlieutenant von Irland, iſt 0 
ſem Standpunkte aus nicht genug gewürdigt werden 
kann. — Man findet jeden Dienſtag mehrere hundert 


niſter bei 48 5 worden, um im Oberhauſe die Mi⸗ 
Perſonen faſt aller- Glaubensbekenntniſſe beiſammen, 


Vertgeidigung der Kornbill zu unterſtützen. 
Brüffer, 20 Nie 1 i e n. deere | 

erbrei die ſich über öffentliche Verhältniſſe beſprechen. Die 
Zahl der Mitglieder überhaupt geht nahe an das Tau⸗ 


verwi ie 6 vor die Anklagekam⸗ 
And can Derbreter der aufteizenden Flugſchrift 
0 ſend, 8) und umfaßt ſelbſtſtändige Bewohner der Stadt 
vom Geringen bis zum Oberpräſidenten. Die alten 


faſſers und Druckers vera den Namen des Ver⸗ 
geſellſchaftlichen Vorurtheile, an denen Breslau fo reich 


Geſandte hat bei Gelegenheit der aus dieſem Anlaſſe kratiſchen Richtung wollen hier nicht recht 


dens vom Erlöſer aus den Händen des Königs erhalten. ſchaftlichen Kutſcher und Bedienten.“ Im allgem 


: i inung. bringt der Egoismus untet 
es eine Nemeſis, Die chriſtli en Familien aus Ghi⸗ e ae 3 er- i 
ane Albanien, übe wu Anf in Salonichi 10 an unge h e wenznactes „oft merkwürdig MIN 
21 1 face waren während ihres Aufenthalts dort nichts anderes, als eine leichte Befriedigung des © 
fer. daran geweſen, als früher unterwegs. o x itgliedern 
an 7 , 4 81785 geizes, indem ſie ſich zu Vorſtandsmitgliede 
Daten fie auf der Reife gegen die rohen Thätlichkeiten Vereins machen. Mitunter ſind dieſe 
entmenſchter Schergen in einem Zuſtände gänzlicher Er: 2 
in Salonicht als Ruheplatz nur Salich Paſchas Ker⸗ flüſtert man ja ſelbſt von Präſidenten, die neben 
ker, wo ſie, an Raum und geſunder Luft Mangel leidend, 
zur Befriedigung ihres Hungers täglich für jeden Kopf nur 
ein kleines Brot erhielten. Salich Paſcha iſt jetzt in Folge 
ſeines Benehmens gegen dieſe Unglücklichen ſeiner Statt⸗ 
halterei entſetzt, und fie ſelbſt find bereits nach Mihalitſch, 
ihrem neuen Beſtimmungsort, übergeſchifft. Dem Paſcha 
von Skopia wurden auf Betrieb der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft 10,000 Piaſter von ſeinem Gehalte ges 
kürzt, und dem Pater Antonio Mareowich (dem Hir- 
ten der erwähnten chriſtlichen Gemeinde) zur Ent⸗ 
ſchädigung für das gehabte Ungemach ausgefolgt. 
Admiral Parker verließ Konſtantinopel vor wenigen 
Tagen. Scheint's doch, als ſei es ihm nicht gegeben, 
ſich lange von ſeiner Hibernia zu trennen. Sie wiſſen 
vielleicht, und wie ſollten Sie es nicht wiſſen, daß wir 
vom hieſigen Standpunkte einen fremden Dreidecker 
innerhalb der Dardanellen als ein Abſurdum, als eine 
zum Durchbruche gekommene Unmöglichkeit betrachten. 
Und doch lag die gute Hibernia während Parkers Hier⸗ 
fein mit der Breite und Länge eines fait aceompli 
bei Gallipoli vor Anker. Dieſe Waffenthat, kann ſie 
auch den letzten Sieg am Sutledſch nicht ganz verdun⸗ 
keln, verdient jedenfalls ſorgfältige Einregiſtrirung in die 
Bücher der Zeitgeſchichte. 


Oſtindien und China. 
London, 20. Mai. Auf außerordentlichem Wege 


Der wunderbarſte Verein von allen Vereinen im ganzen 


ſtimmung, neben dem Militair alle Gedienten in 
völkerung. Sein Zweck iſt: fi begraben zu I 
welche ein prachtvolles Leichenbegängniß ihren 
dern verbürgt. Die Herren Kameraden (ſo müßt! 
ſich gegenſeitig, laut einem beſondern Artikel des 
ſondern verpflichten ſich auch bei Geldſtrafe zur 
maligen Begleitung bei Sterbefällen aus ihrer 
Es iſt übrigens lobenswerth, daß jedesmal auf 


Verein“ in großer ſüberner Schrift prangen, ſonſt 
man durch die langen Züge, das doppelte Muſikcho⸗ 


Geſtorbenen für einen Mann hielte, der ſich ein 


begraben laſſen, damit nicht nutzlos Kräfte dem 


ſei, und dem er beſondere Mühe gewidmet habe. 
ſes Werk, das ungefähr 20 Bände ſtark werden 


1789 bis 1794, und fo folgen das Direktorium, 


Ein Brief aus Navarra meldet folgendes fahre! 
der franz. Grenze zugetragen: Vor ei igen 
trat ein Inbioiditin > ale Weib warte In ei 
ſeinem Weibe und Kinde. Die Leute bemerkten } 
bald die Verkleidung der Perſon und geriethen in Fu 


der die Nacht mit einem fo gefährlichen Gaſt 


Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Die Frau jedoch 
ſich ſtets an fie drängt, zu vermeiden, tritt fie pl 


Der Verkleidete will ihr folgen, da er jedoch die 
euer Kind.“ Unglüchlicherweiſe war dieſes arme 


auch für ſich ſelbſt zitternd und auf die nahe Zurli 
ihres Mannes hoffend, kann ſich nicht entſchließen 


ſtoßen, was ihm jedoch nicht gelingt: darauf 
er durch die ſchwache Mauer durchzubrechen, macht 


im Gemach befindet, faßt den Kopf des durchkrie 
Haupt vom Rumpfe getrennt hat. — Man 


gen enthaupteten Leichnam, und ſein Weib in 
macht, zu deſſen Füßen der abgetrennte Kopf liegt. 


äußerſt ſchwer zu haben ſeien; ſie habe ihrer 


tlichten Schrift die Dro⸗ einen wöchentlichen Lohn von 16 Sghill. bezahlt, 


ung ausgeſprochen zu haben ) 
este zu morden 5 x nen Theil der Landes: 


ie Bil ohnungen niederzu⸗ ; über immer mehr. 1 iedrig fei daß ſie 
brennen und die Bürger zum un 9 zur war, ſchwinden Überhaupt immer me worden, daß ihr Lohn zu niedrig ſei, und da 
Geſes aufgereist zu haben.“ ederſam gegen das 4 zn, 21. Mal, — Kön iſt die Stade der Wers in einen Dienſt eintrete, wo fie täglich 5 Sl, 

Griechenland. eine. Es dürſte ſchwerlich eine andere Stadt geben, | Sgr.) empfange. 


Der Moniteur Gree vom 10. Mai ſchreib Ki 


bt: in welcher ſie in ſolcher Menge zu finden wären. Sie 
Geſandten von Oeſterreich und Preußen reiſen morgen 


— — — 
D Jetzt ſchon darüber hinaus. D. R. 


— — BEE 


F: Kan 5 Mit zwei Beilauen⸗ 


ten unter ihnen zu Tage. Oft bezwecken die Grit 


Es iſt nämlich eine gegenſeitige ere 
ß 


entfremdet und auf den Tod verwendet werden. (Aach. l 


Kaiſerreich, die Reſtauration und die Juli⸗Regierung, 


Auſtralien ſcheint gegenwärtig das Eldorado für Di 
boten zu fein, Eine Dame zu Port Adelaide hat N 
London geſchrieben, daß in jener Stadt die Dien een 


auf Urlaub von hier ab. Der königlich Preußiſche faſſen faſt alle Stände in ſich; nur diejenigen 1701 


genommenen Audienz das Großkreuz des königl. Or⸗ Dagegen haben wir aber wohl ein Verein, alte 


f R iſt dieſer Geiſt der Vereinbarung, dies Streben det 6 
Osmaniſches Reich. 3 75 euliche 
Konftantinopel, 6. Mal. (J. 3) Noch giebt zelnen zu Geſammtzwecken gewiß eine ſehr erfreulich 50 


A 


1 


ſchöpfung erfolglos angekämpft, ſo öffneten ſich ihnen „ inch ehauiefpefufarionen, fen 


Zeche ein Honorar von Seiten des Wirthes beziehen 17 3 
05 
ſchen Reiche dürfte aber wohl der hieſige „bürgelg, 
kameradſchaftliche Verein“ ſein. Derſelbe hat di e 


aufzunehmen, alſo faſt unſere ganze männliche at. 
1 


tuts, nennen) bezahlen nicht nur einen hohen 8005 
ft" 


a! 


0 


t 
Todtenwagen die Worte „Bürgerlich bamerapſcole 


„ 


leicht zu dem Irrthume verleitet werden, daß me e 


deres Verdienſt um ſeine Mitbürger erworben 160 
Möge der Verein bald ſeinen Zweck erreichen b 


) 


5 8 EHE 00 
Paris. Die Presse kündigt einen neuen Rol 
von Alexander Dumas an, der ſein Lieblin Si 


5 
heißt: „Memoiren eines Arztes“. Es beginnt bei 


Vermählung Marie Antoinettens, und der erſte von 
geht bis 1786, der zweite umfaßt die 6 Jahre 


* 


Ereigniß, das ſich in einem der Thaler dieſer Nah 
n ab 
gelegenes Haus und bat um Aufnahme. In vi, 
Hauſe befanden ſich drei Perſonen, ein Mann 


über das etwaige Vorhaben derſelben. Der 19 


Hauſe nicht herankommen laſſen will, begiebt ſich au 
eine Dinterthifre zu feinen nächſten Nachbaren, u 


ihre Furcht nicht verbergen. Um den Fremden cp 
in eine Kammer und ſchließt die Thüre hinter 10% 


verſchloſſen findet, ruft er aus: „Ich weiß Ihr 5 
Getreide verkauft, gebt mir das Geld oder ich 7 


draußen geblieben. Die Frau, welche an die m 
rung dieſer ſchrecklichen Drohung nicht glaubte, 0 


1 


öffnen, hört aber bald darauf das herzzerreißende ne 
ſchrei ihres Kindes, welches der Unmenſch erw! Br 
Nach dieſem Verbrechen ſucht der an a 


leichter Mühe ein Loch und will hindurchkriechen. gif 
dieſer außerordentlichen Gefahr faßt die Frau einen fi 
zweifelten Entſchluß. Sie nimmt eine Sichel ce 

alt 
Mörders bei den Haaren und ſägt auf dieſe 255 
mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Kraft, bis te 


ſich das Entſetzen des zurückkehrenden Gatten — 
Anblick ſeinetz ermordeten Kindes, daneben einen Ob 


7 


ch 


„ 


d 


t 


aber ſei ihr von derſelben mit dem Bemerken ge 10 


5 „— — — - 

land aßland. Golowin in ſeinem Buch über Ruß⸗ 
erzählt eine 

s ſich d 


Notizen, obwohl die Wahl ſchwer fällt. — Ein 


geſtohlen 
na em 
nete und 
1 — ſie an ſich zu nehmen. 
M zahlen,“ ſagte der Kommiſfär. 
12 ann bemerkte, 


wurden. Er ging zum Polizeikommiſſär, der, 


Bräuti 


Waun ihm das Vorgefallene ausführlich mit. „Solche 
Jure hab' ich nicht,“ ſagte der Polizeichef kurz und 
MN eß den Kläger auf die unfreundlichſte Weiſe.“ — Ein 
Mann ergriff einen Spitzbuben auf der That und 
Bere ihn zum Polizeiamt. „O, das iſt ein alter 
gehen nter, fügte der Eommiſſär und ließ den Menſchen 
lie en. — Ein Arzt hatte in ſeinem Beruf die Fami⸗ 
beſucht Commiſſärs des Diſtrikts von St. Petersburg 
Arzte t. Auf die Frage des Commiſſärs, was er dem 
ſchr ſchuldig ſei, erwiederte Letzterer: „Wenn Sie mir 
da defälich ſein wollen, ſo geben Sie mir die Uhr 
ſelb e an der Wand hängt.“ Es war nämlich die: 
le 5 Uhr, 


hatte 


geblich und die feitdem in den Händen der Polizei 


einer en war. — Tſchedaeff, der es gewagt hatte, in 
beip, Moskauer Zeitſchriſt einige eben fo treffende als 
ie ® Bemerkungen über Rußland zu veröffentlichen, 
2 * für wahnſinnig erklärt. Boldoref, der Cenſor, 
W den Artikel durchgelaſſen hatte, ward ins Kloſter zu 
ü aſilewsk verbannt und Tſchedaeff mußte ſich den täg⸗ 
Glen Beſuch eines Arztes gefallen laſſen, der ihm ein 
as kaltes Waſſer über den Kopf goß. — Ein Gre⸗ 
welche der Miene gemacht hatte, ſeinen Harſtmann, 
zum u häufig ohne Grund ſchlug, zu tödten, wurde 
emlaufen verurtheilt, und zwar in der Weiſe, 
die erſten tauſend Hiebe auf den Kopf gege⸗ 
5 . Es iſt nicht einmal nothwendig, 
wer ode verurtheilt ſei, um hingerichtet zu 
a Aachrichter kann einen Menſchen mit 
breche beit, Gnutenbiebe tödten. Man kann einen 
er dem Lei im Gaſſenlaufen ſterben laſſen; dem Arzte, 
x eidenden zur Seite geſtellt wird, braucht man 
anzudeuten, er ſolle die Augen ſchließen, und ſo iſt 
N von aller Verantwortlichkeit frei. Ebenſo kann der 
achtichter, ſei es durch abſichtliche oder unwillkürliche Un⸗ 
aas dickachkeit, den Degen eines verurtheilten Edelmanns 
Fl ſtatt über deſſen Kopfe zerbrechen. Ein derartiger 
tan kam 1836 vor. Pawlof ſchlug Apralaf, als Letz⸗ 
w aus der Kirche trat, wo er fo eben mit Fräulein 
Pa vermählt worden, nachdem er früher der Schweſter 
9 die er verführt, die Ehe verſprochen hatte. 
N Befehl des Kaifers wurde Pawlof binnen 24 Stun: 
zur Unterſuchung gezogen und zur Degradation 
\ wönntheütt. Der Nachrichter zerbrach ihm den Schädel, 
hrend er ſeinen Degen zerbrach. — Bei all ſolchen 
merten giebt es immer noch verblendete Leute, welche 
inen, Rußland ſei keine ſchöne Gegend. (Eiſenb.) 


—— 


8 Shlefifher 
Nonvellen - Courier. 


die d Breslau, 26. Mai. — Es giebt Finſterniſſe, 
zus außerordentlich berühmt ſind. Die egpptiſche ragt 
5 Rinne ft unter ihnen hervor, darauf kommt gleich die 
lebt cui, in welcher die evangeliſche Kirchenzeitung 
W noch viele andere, von denen wir nur die in 
die men fo oft vorkommende „ſtockpechfinſtere “ und 
die, Abenſchwarze“ Nacht namhaft machen. Aber alle 
Lin inſterniſſe find wahre Illuminationen gegen die 
Nichten; welche ſeit einigen Tagen oder vielmehr 
An n in Breslau ihren Thron aufgeſchlagen hat. 
ts fei weiß nicht, woher ſie ſtammt. Manche meinen, 
bereit ein bloßer Coup von dem Directorio der Gas⸗ 
nicht, sanſtakt; da die Breslauer von ihr beinahe gar 
mal ; mehr wüßten, ſo wolle fie ſich ihnen wieder ein⸗ 
die Fine Gedächtniß zurückrufen. Andere ſind geneigt, 
in dierſterniß als Folge des ungeheuren Licht⸗Conſumo's 
Grunde Jahre anzuſehen, noch andere ſuchen den 
zan der Unthätigkeit unſerer Straßenlaternen. 

die — en nicht, welche von dieſen drei Conjekturen 
dien ite Wahrſcheinlichkeit für fich hat, wohl aber 
le ſttwir, daß die letzte die unwahrſcheinlichſte iſt. 
Mahmuriſche Erleuchtungsbehörde hat noch niemals den 
alſo sen der Preſſe das Ohr verſchloſſen; es iſt 
te) anzunehmen, daß ſie in Folge des erſten 
Tür das kindlichen Artikels in der Schleſiſchen Zeitung 
Anzünden der Laternen Sorge getragen hat. 


e 


Erſte Beilage zu 


Menge von Beiſpielen, wie angenehm mein Gott, die Laternen hängen ja da wie die 
ort leben läßt. Wir entnehmen dieſem Werke butten, man ſieht ja nicht, daß ſie brennen.“ 


Di ann miethete an ſeinem Hochzeitstage einige brennen ſthon, wir ſehen's nur nicht. 
amanten für ſeine Braut, die während der Nacht braucht das Licht, um einen Raum 


er die Klage angehört, feinen Schreibtiſch öff- z. B. berechnet, daß das Licht 12 Jahre und 1 Mo: 
jenem die Juwelen zeigte. Der junge Mann nat gebraucht, um bis zu uns zu gelangen. Niemand 
„Es ſind 6000 Rubel hat's aber bis jetzt herausgebracht, wie lange das Licht 
Der arme junge unſerer Laternenlampen braucht, um zu uns zu gelan⸗ 
er lebe nur von ſeinem Gehalt und gen. Das Licht iſt ſchwach, und die Dunkelheit iſt 
min age eine ſolche Summe nicht ſchaffen. Der Kom: ſtark. Das wäre alſo ein Leuchten mit Hinderniſſen. 
in ſchloß ruhig die Diamanten wieder ein. Der Unter dieſen Umſtänden iſt wohl anzunehmen, daß, 
gam eilte ſofort zum General Kakoſchkin und wenn die Laternen um 9 Uhr angezündet werden, ſie 


| 


die man dem Arzte vor einiger Zeit geſtoh⸗ 


Glatz, von der Zeit ab, da das jetzt erledigte Pfarramt 


— 13 


121 der privilegirten Schleſiſchen Ze 


Mittwoch den 27. Mai 1846. ö 
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N 
ER 


itung. 


Der geehrte Leſer wird uns nun einwenden: „Aber du 
Theer⸗ 
Gemach, 
Die Laternen 
Bekanntlich ge⸗ 
zu durchmeſſen, 
Vega hat Struve 


Ungeſtümer, da ſitzt ja eben der Knoten. 


eine gewiſſe Zeit. Für den Stern 


Gottfried Mildner zu Lauban der dortigen ſtädtiſchen 


Armenkaſſe 500 Rtl., d i el. Kreugkicche 
100 Her. „der dortigen evangel. ch 


um 12 Uhr etwa erſt 8 Fuß Dunkelheit überwunden 
haben. Leute, die um dieſe Stunde nach Hauſe gehen, 
würden mit dem Kopf ſchon in die Illumination hinein⸗ 
reichen, während die Füße noch im Finſtern ſtolpern. 
Um 2 Uhr hätten die Strahlen dann noch eine ganz 
dünne Schicht zu durchbrechen, bis ſie um 3 Uhr end⸗ 
lich auf der Straße mit ihrem wohlthätigen Scheine 
ankommen. Nach der Ausſage einiger Nachtſchwärmer 
ſoll es auch wirklich um dieſe Zeit nicht mehr dunkel 
auf den Straßen fein, — Unſere ſtädtiſche Behörde 
trifft alſo durchaus kein Vorwurf. Es wäre übrigens 
intereſſant, wenn Herr ©. V. in der zweiten Auflage 
ſeines Werkes: „Die Geſtirne und die Weltgeſchichte“ 
dieſen Gegenſtand weiter verfolgte, denn er giebt Anlaß 
zu den überraſchendſten Combinationen. 


— 


Breslau. (Amtsblatt.) Belobigung von Seiten der 
hieſigen kgl. Regierung: Bei Gelegenheit des großen 
Hochwaſſers, welches im April des vorigen Jahres auch 
die Oderdamme beim Dorfe Kottwitz großer Gefahr aus: 
ſetzte, haben nachſtehend benannte Perſonen: DR Beamte 
Spribille, der Oekonom von Ziemietzki, der Oekonom 
Löwe, der Steuermann Joſeph Stiller, der Hausmann 
Franz Froſt, der Freigärtner Franz Heiſſig, der Ge⸗ 
achtete Kluge, der Gerichtsmann und Deichſchöppe 
Mehl, durch rühmliche und die Gefahr verachtende 
Thätigkeit ſich beſonders ausgezeichnet, dadurch aber 
weſentlich dazu beigetragen, den zu beſorgenden Durch⸗ 
bruch jener Dämme und hierdurch große Verluſte für 
die dortigen Grundbeſitzer zu verhüten. Wir nehmen 
gern Veranlaſſung, dieſes rühmliche und gemeinnützige 
Benehmen hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Der Kaufmann Theodor Traugott Heinze zu Brieg 
hat aufgehört, Hülfsagent der Düſſeldorfer Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu ſein. 

Beſtatigt find: Der in Oels zum unbeſoldeten Raths⸗ 
herrn auf ſechs Jahre gewählte Bürger und Gaſtwirth 
Carl Meyer daſelbſt; der in Landeck zum unbeſoldeten 
Rathmann auf ſechs Jahre gewählte bisherige Stadt⸗ 
verordnete und Bürger Wilhelm Krebs daſelbſt; der 
in Stroppen zum unbeſoldeten Rathmann auf ſechs 
Jahre gewählte bisherige Stadtverordnete, Maurermeiſter 
Warmt daſelbſt. 8 

Der Herr Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag, erzbiſchöfliche 
Gnaden, hat bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit zu 
Reinerz für die Armen daſelbſt 100 Thlr. geſchenkt. 

(Amtsbl.) Alle Diejenigen, welche ſich dem evange⸗ 
liſchen Elementar⸗Schulamte zu widmen beabſichtigen, 
ſetzen wir hierdurch in Kenntniß, daß ſie bei den nach⸗ 
benannten Herren Geiſtlichen und Lehrern Gelegenheit 
finden, die zu jenem Amte erforderliche Ausbildung zu 
erlangen, wodurch jedoch keine Schranke geſetzt ſein ſoll, 
wie und wo ſich die Schulamtsbefliſſenen etwa ander⸗ 
wärts ihre Qualifikation, von der fie bei der Commiſ⸗ 
ſions Prüfung ihrer Zeit Nechenſchaft zu geben haben, 
erwerben wollen: Paſtor Hoffmann, Rektor Sobo⸗ 
lewski, Kantor Scheffner in Münſterberg; Paſtor 
Richter in Rankau; Superintendent Bock in Nimptſch; 
Paſtor Kari ſch, Lehrer Poſch in Oberweiſtritz; Paſtor 
Pfitzner, Lehrer Kienaſt in Rauſſe; Rektor Haupt 
in Winzig; Organiſt Walter in Groß⸗Saul; Lehrer 
Bückner in Brieg; Diakonus Baron in Löwen; 
Paſtor Bichler in Canth; Lehrer Huſche in Roſen⸗ 
hayn; Paſtor Handel in Markt Borau; Lehrer 
Pruſchynski, Lehrer Schauß, Lehrer Meyer in 


> Terme — 

In einer Correſpondenz aus Landeck im oberſchle⸗ 
ſiſchen Bürgerfreunde heißt es unter anderm: Die viel⸗ 
fachen Promenaden fand ich ſehr ſauber, die Rabatten 
vermehrt, die Albrechtshalle und den Perron am Kur⸗ 
faale mit vielen und ausgezeichneten Gewäachſen beſetzt, 
was einen herrlichen Anblick gewährte und die Anlagen 
am ſogenannten Georgenberge aufs reizendſte umgeſchaffen. 
und nun — — war meine Frage, was iſt für die 
Wege geſchehen, zur Verbindung mit Johannesberg und 
Reichenſtein? — Der Weg nach Johannesberg wird 
von Seiten des landräthlichen Amts von Habelſchwerdt 
augenſcheinlich vernachläßigt, die Nequifitionen der Ho⸗ 
hen Kgl. Regierung zu Breslau bleiben erfolglos und 
der Winter, der Schnee und die Regengüſſe thun das 
Uebrige, um die Paffage zu verleiden! — Von der Lane 
decker Commune kann man nicht die Inſtandſetzung ei⸗ 
ner Hauptſtraße verlangen, und doch fand ich von Sei⸗ 
ten der Bade-Inſpektion Arbeiter befchäftigt, um we⸗ 
nigſtens das zu Tage liegende Steingerölle hinwegzu⸗ 
ſchaffen, he 5 Straße paſſabler zu machen. Um zu 
einem günſtigen Ziele zu gelangen, dazu gehört de 
Wille des Kreis Lundrüthte! 2 Be ; a 


Concert. — Theater. 

Obgleich das Programm des am 22ften d. M. von 
Ernſt gegebenen zweiten Concertes dem des erſten 
keineswegs an Intereſſe nachſtand, ſo war es doch 
weniger als das erſte beſucht. Vielleicht haben viele an 
dem warmen Abende die im Saale des Königs von 
Ungarn mehr als in der Aula zu befürchtende Hitze 
geſcheut. Abgeſehn von den zahlreichen techniſchen 
Schwierigkeiten welche die Piratenvariatſonen und die 
humoriſtiſchen Ungariſchen Volkslieder enthalten, ab⸗ 
geſehn von dem allgemein bekannten Reize welchen die 
Sentimentalität der „Elegie“ überall auf die Zuhörer 
ausübt, müſſen wir das Concert von Spohr in Form 
einer Geſangsſcene als die bedeutendſte Leiſtung dieſes 
Abends hervorheben. Das Anſehn dieſes Muſikſtücks 
iſt bereits ein europäiſches, von allen Spohrſchen Con⸗ 
certen iſt es auch das einzige, deſſen Vortrag die erſten 
lebenden Geiger, mögen ſie nun der belgiſchen, oder der 
italieniſchen, oder der deutſchen Schule angehören, als 
eine Ehrenſache betrachten. Wenn man die Spielart 
von Ernſt im Ganzen erwägt, ſo ſollte man meinen, 
daß dieſe auf großen Ton, breiten Strich berechneten 
Figuren und Cantilenen ihm, der in Scalen u. ſ. w. 
ſo häufig den ſpringenden Bogen anwendet, weniger 
zuſagen müßten, und doch haben wir ſeine Art der 
Löſung gerade dieſer Aufgabe entſchieden geiſtreich zu 
nennen. Die Mannigfaltigkeit weiche er in die wieder⸗ 
kehrenden Hauptpaſſagen zu bringen weiß, die Accente, 
welche er wie Lichtpunkte in das vorwaltende Helldunkel 
des Stückes hinelnwirſt, dieſes Alles ſpendet Leben, und 
charakteriſirt den auch bei der Reproduktion eines frem⸗ 
den Werks in einer gewiſſen Freiheit ſich behauptenden 
Künſtler. Der Beifall der Zuhörer, der ſich bei Ernſt 
bereits von felbſt verſteht, ging zuletzt ſo weit, daß nach 
dem letzten Stücke ſich noch das laute Verlangen nach 
dem auf dem Programm nicht befindlichen Carneval 
ausſprach, welchem Wunſche jedoch der Concertgeber, 
der von der im Saale herrſchenden Sciroccoluft an⸗ 
gegriffen ſchien, nicht nachgab. — Am 23ſten erfreute 
er einen größeren Kreis hieſiger muſikaliſchor Künſtler 
und Kunſtfreunde durch den Vortrag Spohrſcher und 
Beethovenſcher Quartetts. Im Laufe dieſer Woche 


in Glatz wieder beſetzt ſein wird. Die Meiſten der 


Vorbenannten haben ſich auch bereit erklärt, den Prä⸗ giebt er in Liegnitz und Görlitz, am näcften Lenne he 
paranden gegen eine augemeſſene Entſchädigung Kost hier noch ein Concert, womit er von Schleſien 

und Wohnung zu gewähren. Judem wir alles Wei⸗ diesmal Abſchied zu nehmen denkt. 1 nur das 
tere der ſpeziellen Verabredung der Betheiligten über⸗ Von ſonſtigen muſikaliſchen Neuigkeiten den 5 
laſſen müſſen, erklären wir noch, daß eine Unterſtützung am 25ſten d. begonnene Gaſtſpiel . ſich als 


aus Staatsmitteln nur in W Fällen und nur 
in ſofern zu erwarten iſt, als nach dem Zeugniſſe der i 3 | 
5 Herren Geiſtlichen und Lehrer einerſeits die Anerkennung producirte. — 80 se 
Bedürſtigkeit, andererſeits aber die Wütdigkeit einzelner lyeiſche, ohne dramatiſches e deren Kraft in de 

Schulamtsbeſliſſenen durch beſonders günſtige Reſultate ſtarke / doch angenehme e goben 5 Vorſi * 
der Ausbildung ſich herausgeſtellt hat. Breslau, den Mitteltönen liegt, während gie 4 5 ar rſicht ge⸗ 
13. Mai 1846, Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium. nommen ſein wolken, ſo w Vortrage ven 


Schloß aus Dresden zu erwähnen 
„Sttadella“ dem hieſigen Publikum unter Zeichen der 


Romanzen, — zu Entwickelung größerer Fertigkeit bietet 
die Parthie nicht Gelegenheit, — empfehlen den Sänger, 
der auch mit größeren Aufgaben, wie man vernimmt, 
hervortreten wird. Im Gebiete der Oper hat ſich ſonſt 
in den letzten Wochen nicht viel Erfreuliches zugetragen. 
Die „ſicilianiſche Vesper“ hat zum Viertenmale 
ein leeres Haus geſehn, und wird mithin wohl bald 
gänzlich verſchwinden. Eine angekündigte Vorſtellung 
des lange entbehrten „Don Juan“ iſt durch Krank⸗ 
heit des Fräuleins Garrigues vereitelt worden. 


Auch, eine Sete 

Ein geſan 2 z 

Dem das Theater beſuchenden Publikum dürfte es 
ſehr zweckmäßig erſcheinen, beim Löſen der Billets nur 
den Netto⸗Betrag hinzulegen, wenn daſſelbe nicht auf 
das Zurückzahlen des ueberſchuſſes verzichten oder — 
der Fall wäre nicht unmöglich — ganz ohne Billet 
ausgehen will. So gab ich an einem dieſer Abende 
ein Thalerſtück hin und wünſchte ein Parterre-Billet. 
Ich erhielt auch ein ſolches und bat mir 20 Sgr. 
zurück. 5 

Billeteur: Ich habe Ihnen ja 3 Billets gegeben. 

— Sie ſehen ich habe nur ein einziges, hier in 
meiner Hand und auch nur eins begehrt, darum 
wünſchte ich 20 Sgr. zurückerſtattet. 

Billeteur: Ich habe für den Thaler 3 Billets hin⸗ 
gegeben, kümmre mich nicht darum, ob dieſelben in Ihre 
oder eines Andern Hände gelangt ſind — (Es waren 
etwa 8 Perſonen zugegen) — und bin nicht geneigt 
Ihnen — aus meiner Taſche — 20 Sgr. zurück zu 
zahlen. i 

Andere Reclamationen waren natürlich erfolglos. Ich 
mußte mich doch mit meinem Thalerbillet begnügen und 
hatte wahrſcheinlich das Vergnügen mit dem Gauner, 
der unberufen jene 3 Billets in Empfang genommen 
hatte, im Pacterre zu ſitzen. Hatte mich doch Herr 
Billeteur verſichert, daß er genöthigt ſei, die Billets 
laut dem ihm hingelegten Gelde aus ſeiner Kaſſen⸗ 
brüſtung hinauszureichen und ſo ihrem Schickſal zu 
überlaſſen — und hatte ich es nicht voriges Jahr, mit 
eignen Augen geſehen, daß einigen Glücklichen, die ſchon 
nahe daran waren, ſich dem Gewühl an der Kaſſe zu 
entwinden und ihre Billets, um ſie im Gedränge nicht 
zu verlieren, in die Höhe hielten, daß ihnen plötzlich 
ein Gauner dieſelben aus der Hand riß, im Getümmel 
verſchwand, die Betrogenen in ihrem Unwillen ſtehen 
ließ und ſich dann — wahrſcheinlich ungeſtraft, koſten⸗ 
und mühelos im Theater amüſirte. Wer begreift nicht, 
daß und wie ſich dies ändern ließe! H. S 

1 5 — 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
April 1846 zu Breslau, 

nach den auf der hieſigen Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 

täglich dreimal, um 6 Uhr Morgens, 2 Uhr Nachmittags und 

10 uhr Abends angeſtellten Haupteobachtungen mit Berück⸗ 

ſichtigung der fünfmal täglich, um 7 und 9 uhr Morgens, 

12 Uhr Mittags, 3 uhr Nachm. und 9 Uhr Abends noch 
beſonders angeſtellten Beobachtungen. 


War gleich im Laufe dieſes Monats der Himmel 
nicht ſelten, und namentlich des Abends, wolkenleer, ſo 
iſt doch kein völlig heiterer Tag beobachtet worden, ſon⸗ 
dern die Zahl der halbheiteren Tage (16) war der der 
trüben oder überwölkten (14) faſt gleich. Dabei wa⸗ 
ren die atmoſphäriſchen Niederſchläge faſt in gleicher 
Zahl wie im vorigen Monat vermerkt worden, nämlich: 

Nebel am 1., 2., 12., 15. — 8 

Regenfälle am 4., 5., 6., 7., 8., 9., 10., 21., 
22., 26. wit einer Waſſermenge von 10,21 Par. L. 
Außerdem wurden am 18ten und 26ſten Gewitter und 
am I14ten Wetterleuchten beabachtet. 

Der Luftdruck, welcher im erſten Drittheil des Mo⸗ 
nats ein nur geringer war, ſtieg vom 10ten ab plötz⸗ 
lich bis zum mittleren, und war mit immer nur ges 
ringen Schwankungen den ganzen übrigen Theil des 
Monats in gleicher Höhe, ein ungewöhnliches Fallen 
des Barometers am 26ſten abgerechnet. Das Mari: 
mum des Barometerſtandes hatte am 30ſten ſtatt mit 
27 Z. 10 L. 23, das Minimum am 7ten mit 26 3. 
11 L. 83, woraus ſich ein Mittel der Extreme von 
27 Z. 5 L. 030 ergiebt, während das Monatsmittel 
zu 27 Z. 6 L. 323 berechnet wurde. An den beiden 
in aunten Tagen war der mittlere Luftdruck gleichfalls 

1 Maximo und Minimo. 

Lägliche Variationen im Barometerſtande: 

fü, Iten zum 10ten ＋ 4,43 L. 

bh ren zum Ilten ＋ 2,25 

vom 408 zum 20ſten — 2,23 
vom 27ſt un- Titen — 3,77 

Die Temperatur — Ele * 3,13 

3 ie im Mi uft in dieſem Monate muß 
gleich w irz ebenfalls in t 5 
den, denn nur einige wenige Meal dir gene wirs 
meter ausnahmswelſe nur 2 0 gg zeigte das Thermo: 
gewöhnlich ein weit höheres Geh dee wihrend für 
Ihr Maximum erreichte die Temperatur zu wurde, 
15ten mit + 15,6 R., das Minimum 8 aus und 
＋ 2,1 R., woraus als Mittel der Ertreme I 8,88 R 
folgt. Das monatliche, aus allen Beobachtungen * 
ſtrahirte Mittel beträgt dagegen nur + 7,756 R., und 
die wärmſten und kälteſten Tage im Mittel waren der 


13te und reſp. 28ſte April. 


. 
— —¼i 
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Tägliche Variationen im Thermometerſtande: 
vom 2ten zum Zten ＋ 3,9 R. 
vom Aten zum öten — 2,2 
vom Sten zum Eten ＋ 2,6 
vom ten zum Sten — 2,3 
vom 12ten zum 13ten + 2,6 
vom 18ten zum 19ten — 2,4 
vom 19ten zum 20ſten L 2,4 
vom 27 ſten zum 28ſten — 4,6 

Als vorherrſchende Windrichtung dürfte für die erſte 
Hälfte des Monats S.⸗W. und für die Ate mit Ent⸗ 
ſchiedenheit N.⸗O. zu bezeichnen fein, an deren Stelle 
in den letzten 3 Tagen eine weſtliche trat. Die Wind⸗ 
ſtärke im Maximum mit 90“ ward am 10ten, Mind⸗ 
ſtille dagegen am 6., 7., 11., 14., 22,, 23., 24., 25. 
beobachtet, und die mittlere Windſtärke des Monats 
hat ſich mit 19, 20 herausgeſtellt. 

Die pſychrometriſchen Beobachtungen haben als Re⸗ 
ſultat ergeben, daß die Dunſtſättigung, fortwährend im 
Abnehmen begriffen, jetzt nur noch ein wenig über der 
mittleren ſtehe. Ihr Maximum mit 0,965 hatte am 
7ten, das Minimum mit 0,267 am 29ften ſtatt, das 
Mittel dieſer beiden Extreme iſt 0,6160, das Monats⸗ 
mittel dagegen 0,6932. 

Wir charakteriſiren demnach im Allgemeinen die 
Witterung des April durch abwechſelnd heitern und 
überwölkten Himmel, bei theilweiſe ſehr ſchnellem Ueber⸗ 
gange von dem einen zum andern; niedrigen Luftdruck 
im erſten Drittheil, mittlern im fernern Verlauf des 
Monats; hohe Temperatur; abnehmende, der mittlern 
fi nähernde Dunſtſättigung, und S.⸗W. oder N.⸗O. 
als Richtung des Windes. Der Vegetation war die 
Witterung bisher augenſcheinlich günſtig. 


Monatliche Summen der auf die Temperatur des 
Eispunktes reducirten Barometerſtände, fo wie der bes 
obachteten Temperatur im freien Nordſchatten, 453,62 
Par. Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an 8 ver⸗ 
ſchiedenen Stunden des Tages im Monat April: 


£ 2 ar. 9907,47 P. L. Thrm. 170,9 R. 
er 35 . 9910,89 2:3 3 4 183,0 
g: 2 2 9908,35 = = 5 —+ 238.1 
+12: Mittags 991262: = = +295,9 
2. Nachm. . 9906,54: : » 3182 
3 z 2 2 9906,12 1 2 + 316,7 
9, Abends 9914.1. = 1297 
10⸗ 5 3 9915,10: - 208,9 


An den mit * bezeichneten Stunden iſt außerordentlich, 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des Sur 
geten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede einzelne Summe 
giebt, dividirt durch die Anzahl . Monatstage (im 
en durch 30), das „Monats: ie el ber n 

u J N . . 


Aus dem Berliner Börfen : Bericht 
vom 23, Mai. 
Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Effecten hat auch in vergan⸗ 
gener Woche wieder keine befendere Veränderung erfahren, 
doch ſtellten ſich die Courſe am Sonnabend, mit wenigen 
Ausnahmen, merklich beſſer, als wir dieſe in unſerm vorigen 
Berichte angaben, nur Düſſeldor 
der Sen daß nur für das len Jahr 3 pt. 
Dividende feſtgeſetzt ſei (welches bei dem Privat⸗ Publikum 
eine Neigung zum Verkauf hervorbrachte) bedeutend gewichen, 
obgleich diefe Dividende nur das Reſultat des Ertrages vom 
verfloſſenen Jahre iſt, während in den erſten lieb Monaten 
d. J. ſich eine bei weitem größere Einnahme 4 61 Lachen; 
Maeſtrichter 93 ½ Geld. Bergicch Märkische. 8% bez. 
Berlin⸗Anbalter Litt. B. 107 bis % bez. Berlin-Hambur⸗ 
ger 102 Geld. Berbacher 101 bez. Brieg ⸗Neiſſe 81 Geld. 
Cöln⸗Mindener 90 bis % bez. u. Geld. Cönn Minden⸗Thü⸗ 
ringer⸗Verbindungsbahn 94 bis % bez. ehe Dresden: 
Görlitzer 100% Geld. Magdeburg: Witten — 97 bis , 
bez. u. Geld. Malland⸗Venedig 124 bez. Friedrich Wichems⸗ 
Nordbahn 85%, bis 4% bez. Stargard: Poſener 93 7. Geld. 
Thüringer 97% bis Y bez. Ungarische Gentralbahn 15% 
bez. u. Geld. Amfterdam » Rotterbamer 11 Geld. An 
heim utrecht 107 / Brief. Berlin⸗Anhalter 117 bez. u. Gld. 
Berlin- Stettiner 118% bez. Breslau-Schweidniß⸗Freiburger 
105 Geld. Düſſeldorf⸗ Elberfelder 112 bis 111 ½ verkauft 
G:oggniger 144%, Brief. Kiel⸗Altonger 110 etwas bezahlt. 
Magdeburg ⸗Halderſtädter 116 verkauft. Nieder ⸗Schleſiſch⸗ 
Märk. 90 ½ bez. u. Geld. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 198 
Geld. Ober⸗Schleſiſche Lite, 4. 110 ½ bez. u. Br. und B. 
101%, Brief. Potsdam⸗Magdeburger 102% Br. Mheiniſche 
94 ½ bis 7, bez. 5 
::. ͤ ͤ ͤ .... —  R EN 2 ee 
iſe vom 26. Mai. 
1 ee ee Geringe Sorte 
Weizen, weißer. 82 Sgr. 2 Sgr. Sgr. 
[3 


Weizen, gelber . 80 5 55 ” 


Roggen 560 „ 87 ½% „ wen 
Gnfe. nr 52% „ 50% m 28 7 
Dane u ET 36 % „ n 


En ET Te ET EEE Se 
E. 
Actien-Co ge ſeian, 20. Mal. 


Bree 

Oberſchlel. Litt. A. 4% p. G. 110 Cid. Peter. 100 Br. 

dito I.itt. B. 4% p. C. 101% bez 85 Gld. N 
Bres lau⸗Schweldnig⸗Freiburger 4% ö., G. — geſt. 104 ½ Br. 

dito i er Ä dito Prior. 100 Br. 
Niederſchleſ. Märk. p. C. 97 Br. 

dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. 25 83 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln.⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. S. 5 etw. b. u. B. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 7100 7 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. ½ Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. C. 81%, Gl. 6 
Krakau-Oberſchteſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 85 7, Gld. 86 Br. 
Caſſetssippſtadt Zuf.-Sch. p. C. 9417 bez, u. Br. 
Friedrich Wilh.⸗Rordbahn Zul. Sch. v. G. 8b Ne bez. 
Magdeburg Wittenberger Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Gid. 


dorf⸗Elberfelder find, in Folge E 


N Breslau, 24. Mai. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


wurden in der Woche vom 17ten bis 23ſten d. Mts. 


4291 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2742 
Rthlr. 3 Sgr. 8 Pf. 


Poſt⸗Dampfſchiff⸗Fahrt 
zwiſchen Stettin und St. Petersburg. 
Das der kaiſ. ruſſiſchen Poſt-Verwaltung gehörige 

eiſerne Dampfſchiff „Wladimir“, mit Maſchinen von 
niederem Druck und 310 Pferdekraft, 750 Tons half 
tend, zur bequemen Aufnahme von 120 Paſſagieren 
eingerichtet und von dem Capitain⸗Lieutenant Kraſche⸗ 
ninnikoff befehligt, wird vom 31. Mai d. J. (neuen 
Styls) an, die regelmäßige Verbindung zwiſchen St. 
Petersburg und Stettin unterhalten. 

Da die Fahrten dieſes Dampfſchiffes nur zwiſchen 
Kronſtadt und Swinemünde ftattfinden können, fo wet“ 
den die mit demſelben zu befördernden Reiſenden, Gi 
ter und anderen Gegenftände auf Fluß⸗Dampfböten füt 
Rechnung der Poſt-Verwaltung von St. Petersburg 
nach Kronſtadt und von Swinemünde nach Stettin 
et vice versa geſchafft. 

Der „Wladimir“ geht ab aus Kronſtadt alle 14 
Tage des Sonntags mit Tagesanbruch, aus Swine— 
münde gleichfalls alle 14 Tage des Sonntags mit 
Tagesanbtuch. Bei günſtiger Fahrt wird die Ankunft 
des Dampfſchiffes in Kronſtadt ſowohl, als in Swine⸗ 
münde am Mittwoch erfolgen. Die Paſſagiere des 
„Wladimir“ werden von Stettin Sonnabend Mit⸗ 
tags, nach Ankunft des erſten Dampfwagenzuges aus 
Berlin, nach Swinemünde abgefertigt. In Swine⸗ 
münde findet die Annahme bis 6 Uhr Abends ſtatt. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Wladimir“ wird an nad? 
folgenden Tagen abgehen: 

aus Kronſtadt aus Swinemünde 
den 31. Mai neuen Styls, den 7. Juni neuen Styls 
2 Juni 21,0 = 


2 


5. Juli 
19. 


12. Juli 9 
2. Auguſt 


= 


9. Auguſt N 
8 


8 8 
Die Bekanntmachung der folgenden Fahrten bleibt 


WM Mu M Mu 
n M M 
M Mu uu u 
Vn u d M 
WM M Mun 
* * * * * * 


vorbehalten. 5 


Es iſt zu zahlen: 
I. an Paſſagegeld 
auf dem erſten Platze pr. Perſon 62 Rthlr. Pr. Cour 
ae 58 Rubel Silber, 
auf i r. 
f 72 Ag * Perſon 40 Rthlr. Pr. Cou 
auf dem dritten Platze pr. Perſon 23%, Mehle. Pr. 
Cour. oder 22 Rubel S., i 
für eine Privat⸗Kajüte für 4 Perſonen 273 Rthlr. Pr. 
Cour. oder 256 Rubel S. 
(Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte.) 
Wenn Eheleute und Familienglieder auf einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Paß reiſen, ſo findet für dieſelben eine 
rmäßigung im Preife ftatt, und zwar auf dem erſten 
und zweiten Platze von 5 Rthlr. 10 Sgr. oder 5 Ru⸗ 


bel Silber, und auf dem dritten Platze von 3 Nehle — 


6 Sgr. oder 3 Rub. Silb. pr. Perſon. 
Wenn bei Belegung der Privat⸗Kajüte für 4 Per? 
ſonen dieſelbe von einer geringeren Anzahl Paſſagier? 
benutzt wird, als für die ſie eingerichtet iſt, ſo wi 
für jeden in derſelben unbeſetzt gebliebenen Platz ein 
Ermäßigung von 10 Rthlr. 20 Sgr. oder 10 Rubel 
Silber gewährt. e 
In den für die Ueberfahrt erlegten Beträgen iſt zu⸗ 
gleich die Zahlung für Kaffee, Thee, Frühſtück, Mittag? 
und Abendeſſen, den Wein jedoch ausgenommen, ein 
begriffen. 
Für Wagen mit 4 Rädern 50 Rthlr. Pr. Cout, 
oder 47 Rub. Silb., 
für Wagen mit 2 Rädern 25 Rthlr. Pr. Cour. oder 
23% Rub. Silb., 
für ein Pferd ohne Futter 50 Rthlr. Pr. Cour. oder 
47 Rub. Silb., 
für einen Hund ohne Futter 3 ½ Rthlr. Pr. Count. 
oder 5 Rub. Silb. 
An Gepäck haben die Reiſenden frei: 
z auf dem Iſten Platz 16 Kubikfuß, 
„ Q2ten 12 = 
? 7 = sten 2 6 2 
Kinder, welche die Hälfte des Paſſagiergeldes zahlen, 
haben auch nur die Hälfte dieſes Gepaͤckmaßes frei. 
Für das Uebermaß werden 12 Sgr. oder 37%, a 
peken Silber pr. Kubikfuß bezahlt. 
II. ER Fracht für Contanten 
— 8 40 pCt, N mit 5 pCt. Kaplaken. 
er... 4 
Für eine geringere Fracht als 2 / Rthlr. Pr. 
oder 2 Rub. Silb. wird keine Contanten⸗Sendung 
fördert. 


our 
5 be⸗ 


III. An Fracht für Güter 
a) von Stettin nach St. Petersburg 
bis 3 Kubikfuß 2 ¼ Rthlr. Pr. Cour. oder 2 
Silb., über 3 — 6 Kubikf. 3 ½¼ Nthlr. Pr. Ct. 
3 Rub. S., über 6 Kubikf. pr. Kubikf. 16 Sge. 
50 Kop. S., mit 5 pCt. Kaplaken; 


oder 


bis 3 b) von St. Petersburg nach Stettin 
über z Kubikf. 2%, Rthlr. Pr. Ct. oder 2 Rub. Silb., 
über 26 Kubikf. 3% Rthl. Pr. Cr. oder 3 R. S., 
mie © „Kubikf., pr. Kubikf. 8 Sgr. oder 25 Kop. S., 
Bu; pCt. Kaplaken. 
ie Paketen über 6 Kubikfuß wird die Fracht für 
erſten 6 Kubikfuß mit 3 ½ Rthlr. Pr. Ct. oder 
ub. Silb. berechnet. N 
13 ohe Produkte pr. Laſt 16 Rthlr. Pr. Et. oder 
97 ub. S., Kupfer in Blöcken pr. Laſt von 120 Pud 
a Rthie. Pr. Et. oder 9 Rub. S., mit 3 pet. 
aplaken. 


ehufs der Beförderung von Gütern beliebe man 
m St. Petersburg an den Agenten der Poſt⸗Dampf⸗ 
fahrt, Herrn Johann Dyrſſen et Comp., und in 
Din an den Agenten Herrn D. Witte zu wenden. 
Desert von Berlin nach und über St. Petersburg zur 
waederung mit dem „Wladimir“ beſtimmten Briefe 
Suti Sonnabends mit dem um 6 ½ Uhr früh nach 
em an abgehenden Eiſenbahnzuge abgefertigt. Mit die: 
„ uge ſpäteſtens müſſen auch die Reiſenden für den 
ladimir“ von Berlin nach Stettin abgehen. 
Narben. Monat Juli an wird ſtatt der vierzehntägigen 
achttedung zwiſchen Stettin und St. Petersburg eine 
dag zige Verbindung dadurch hergeſtellt werden, daß 
west früher zwiſchen Lübeck und Kronſtadt in Fahrt ge⸗ 
ſchi de, für dieſes Jahr in Miethe genommene Dampf⸗ 
exe „Nicolai I”, welches jetzt in England neue Keſſel 
ig, von königlich preußiſcher Seite zu den Fahrten 
wird en Swinemünde und Kronſtadt eingeſtellt werden 


on er Tag, an welchem der „Nicolai“ zum erſtenmal von 
& memünde abgehen wird, ſo wie der Fahrplan dieſes 
8 es, wird ſpäter bekannt gemacht werden. 
erlin, den 18. Mai 1846. 


— General-Poſt-⸗Amt. 


W Bekanntmachung. 

lun gen der Vorarbeiten für die naͤchſte Zinſenzah⸗ 
850 kennen vom 1, bis letzten Juni d. J. von der 
de ie keine Einlagen zurückgezahlt werden; 
Ann rigen Gefchäfte der Sparkaſſe, namentlich die 
Wr von Einlagen werden dagegen nicht 

Der don. Breslau, den 23. Mai 1846. 
De Magiſtrat hieſiger Haupt = und Reſidenzſtadt. 


L | - 
etzte Nachrichten. 
Potsdam, 25. 
9 find nach Halle gereift, 
Srerlin, 26, Mai, 
Au iſtian zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
guſtenburg, iſt nach Hamburg, und Se. Excell. 
Feſtun eneral der Infanterie, General: Infpecteur der 
An, on und Chef der Ingenieure und Pioniere, von 
A mach Poſen abgereiſt. 
Aeg Berlin, 25. Mai. — Zu der gleich nach 
lig die en ſtattfindenden General⸗Synode treffen allmä⸗ 
Alpe, Abgeordneten ein. Höherer Anordnung zufolge 
Kan, 'felben zum Pfingſtfeſt alle bereits hier ver⸗ 
mir fein und am erſten Pfingſtfeiertag in der Hof⸗ 
Wen de Vormittag 11 Uhr das heilige Abendmahl 
ie Beamten der Hofdomkirche ſind davon 
Kenntniß geſetzt worden. — Der Druck der 
U die Kriminal⸗Ordnung iſt bereits vollendet und wird 
n Sn Tagen publizirt werden. So viel wir darüber 
iche Achkundigen vernommen haben, wird ein münd⸗ 


ſich 
ſchi 
S 


Mai. Se. Majeſtät der 


N Schlußverfahren in Kriminal- Prozeſſen eintreten 


Fonohl Richter () dabei eine Art Jury bilden. 
lip, die außerordentlichen Strafen, als auch die 
Ri) die ung von der Inftanz follen künftig wegfallen, 
Mir Angeklagten nur für ſchuldig oder unſchuldig 
‚is enge en. Die moraliſche Ueberzeugung des Rich⸗ 
* d dadurch ein größeres Gewicht, als ihm bis⸗ 
ede. Beurtheilung der Kriminalſachen eingeräumt 
ion ‚Die neuen Bankſcheine, deren Anfertigung 
betrieben wird, ſollen noch vor Beginn des 
Wollmarkts (den 21. Juni) emittirt werden. 
of u kf. O.⸗P.⸗A.⸗Ztg. wird unterm 19, Mai 
ach geſchrieben: Nach der „Schleſiſchen Zei⸗ 
u le letzt ein Correſpondenz⸗Artikel von hier den 
4 Befen pen Rundgang; aber dieſer Artikel enthält 
Joerg (he Unrichtigkeiten. Der Sohn des hieſigen 
Izwalina ſoll auf deſſen Gute bei Kaliſch in 


dagen Plön: 
den uf aufgehoben worden, auf eine Kibitke ge⸗ 
er „Min, auf dem Wege nach Sibirien abgeführt wor⸗ 
Nan bre uzwiſchen habe man in Erfahrung gebracht, 
Iaypt 8 er Unterthan, und da habe man ihn bei 
öde laſſen ebel an unſere Grenze gebracht und da 
— in re as wirkliche Factum dagegen — das 
Der ein vor ein paar Monaten ſich zugetragen 
war ge “fe ſchlimmer, theilweiſe minder ſchlimm. 


zum z; feine walina, Sohn eines hieſigen Profeſſors, 
poln; 0 erwandten in der Nähe von Warſchau 
valsluſteiſchen reift; von hieraus begab er ſich nach 
r Moe Hauptſtadt, um an den dortigen Carne⸗ 
me Jann Theil zu nehmen. Als moderner jun⸗ 
gekehrt iR: er war kürzlich von der Univerfität 
hatte eben feiner Dienstpflicht genügt 


— Se. Durchl. der Herzog 
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— war er mit einem ſtattlichen Ziegenbart verſehen, 
der bekanntlich in Polen Civiliſten zu tragen nicht 
geſtattet iſt. Er wird daher auf offener Straße 
verhaftet, auf die Hauptwache geleitet, hier ord⸗ 
nungsmäßig ganz glatt abraſirt und dann — weil 
man ihn vielleicht für einen polniſchen Emiſſär hielt 
— auf die Citadelle gebracht, wo er zehn Tage in 
Haft ſaß. Während dieſer Zeit hatte man ſich wahr⸗ 
ſcheinlich von der völligen Unbeſcholtenheit des jungen 
Mannes überzeugt und ſo wurde ihm denn vom Poli⸗ 
zeiminiſter Abramowicz angekündigt: er müſſe ſogleich 
nach dem Großherzogthum Poſen zurückreiſen, welches 
auch ſofort unter militairiſcher Begleitung ſtatt hatte. 
Zu ſeiner Beruhigung wurde ihm auf ſein Verlangen 
ſogleich die Reiſeroute vorgezeigt. Von Sibirien ꝛc. iſt 
in der ganzen Geſchichte nicht die Rede. 
Münſter, 20. Mai. (Weſ. 3.) In der heutigen 
Nummer Ihres Blattes wird von hier aus die Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß das Directorium der märkiſch-ber⸗ 
giſchen Eiſenbahngeſellſchaft die Verlängerung der Bahn 
in directer Linie auf Münſter beſchloſſen habe, daß da⸗ 
durch das Projekt der Münſter-Hammer Eiſenbahn 


gänzlich zu nichte werde, und daß in Folge deſſen auf | 


Befehl der Regierung die Abſchätzungsverhandlungen be⸗ 
hufs der Expropriation in der Richtung von Münſter nach 
Hamm vom 18. d. M. ab eingeſtellt ſeien. Aus zuverläffiger 
Quelle können wir verſichern, daß dieſe Angaben überall auf 
Irrthum beruhen, daß namentlich von jenem Beſchluſſe 
— der übrigens vor etwa 8 Monaten gefaßt, vom 
königl. Finanzminiſterio aber nicht genehmigt iſt — der 
hieſigen königl. Regierung nichts zugegangen, daß eben 
deshalb auch von Einſtellung der Abſchätzungen in 
Folge eines ſolchen Beſchluſſes nicht die Rede iſt, 
vielmehr noch heute eine auf Förderung dieſes Geſchäfts 
bezügliche amtliche Conferenz ſtattgefunden hat. 
Karlsruhe, 20. Mai. (Mannh. J.) In der 
heutigen Sitzung der II. Kammer kamen zwei Peti⸗ 
tionen von Iſraeliten um Gleichſtellung der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte mit ihren chriſtlichen Mitbürgern ein. 
Der Abg. Hecker kündigte heute die auf dem letzten Land⸗ 
tage angezeigte Motion wieder an, wegen Unverträglichkeit 
gewiſſer Staatsämter mit der Deputirtenſtelle und für 
den Austritt bis zu einer neuen Wahl von Seiten derjenigen 
Mitglieder, die während ihres Abgeordnetenamtes eine 
Stelle oder eine Beförderung, Titel oder Orden erhalten. 
Weider zeigte für die nächſte Sitzung eine Erklärung 
in Bezug auf eine Adreſſe als Antwort auf die Eröff⸗ 
nungsrede an. Wenn wir recht unterrichtet ſind, geht 
die Anſicht des Abg. Welcker und ſeiner Freunde dahin, 
daß die Kammer ihr Recht, auf die Eröffnungsrede zu 
antworten, wahre, diesmal aber verzichte, Gebrauch da⸗ 
von zu machen, weil das Volk durch die Wahlen deut⸗ 
lich geantwortet habe und die Kammer der gegenwärtigen 
Regierung mit dem Beweiſe des Willens zu friedlichem 
und einträchtigem Zuſammenwirken entgegenkommen 
wolle. : 
Leipzig, 19. Mai. (Weſ. 3.) Im vorigen Jahre 
wurde an der hieſigen Univerſität unter vorhergegange⸗ 
ner Verſtändigung mit dem Cultusminiſterium hinſicht⸗ 
lich der Formalitäten, welche bei dem Antritte einer 
Profeſſur zu erfüllen ſind, die ſehr zweckmäßige Aen⸗ 
derung getroffen, daß anſtatt des von Alters her üb⸗ 
lichen ſog. Eindisputirens in lateiniſcher Sprache 
fortan freigeſtellt fein ſolle, ob Jemand feine Stelle 
durch eine lat. Disputation, mit einer in deutſcher oder 
einer in lateiniſcher Sprache zu haltenden Rede an— 
treten wolle. Das Eine und das Andere kam ſeit⸗ 
dem zur Ausführung. Nur die theolog. Fakultät be⸗ 
harrte für ſich auf dem ausſchließlichen alten Schlen⸗ 
drian. Plötzlich wird vor Kurzem der akadem. Senat 
durch das Anſinnen der in evangelicis beauftragten 
Staatsminiſter in Erſtaunen geſetzt, ob es denn nicht 
räthlicher ſei, jene deutſche Neuerung wieder aufzuhe⸗ 
ben, und auf der lat. Sprache zu beſtehen. 
Weimar, 20. Mai. (L. 3.) Von unſerm in der 
theologiſchen Welt berühmten Ober⸗Conſiſtoriol⸗Viceprä⸗ 
ſidenten Dr. Röhr iſt eine Schrift erſchienen u. d. 
T.; „Zeugniß für die gute Sache der Deutſchkatholi⸗ 
ken“, welche ſchon jetzt viel geleſen und eine bedeutende 
Stimme für die katholiſchen Diſſidenten abgeben wird, 
ſowohl wegen des Scharfſinns, als wegen der Gründ⸗ 
lichkeit, womit der Gegenſtand von allen Seiten behan⸗ 
delt worden iſt. . 
Hannover. Die Hannoverſche Zeitung enthält 
eine Bekanntmachung, in deren Eingange es heißt: 
Die gegenwärtigen Bedürfniſſe für den Bau der Eiſen⸗ 
bahnen haben es zuläſſig gemacht, dem Publikum zur 
einſtweiligen Nutzbarmachung kleiner müßig liegender 
Geldbetraͤge Gelegenheit zu geben. Wir haben daher, 
in Gemäßheit der Uns von den allgemeinen Ständen 
und unter Genehmigung der königl. Regierung ertheil⸗ 
ten Ermächtigung, beſchloſſen, eine in vierteljährigen 
Terminen kündbare, mit 3 pCt. verzinsliche Anleihe in 
Courant⸗Obligationen zu 50 und 25 thlr., welche au 
den Inhaber lauten, bis zum Betrage von 500,000 
Rthlr. beim Publikum aufzunehmen. Ben 
Wien, 18. Mai. (A. Pr. 3.) Die beabſichtigte 
Erweiterung des preuß. Bankweſens wurde bei uns in den 
induſtriellen Kreiſen um fo freudiger begrüßt, da jene 
Maßregel in ihrer Hauptbeſtimmung gerade das ver⸗ 


wirklicht, was auch bei uns ſeit Jahren 

gentlichſt erſtrebt wird, nämlich D 
Operationen der Nationalbank durch Errichtung von 
Filial⸗Escomte-Anſtalten in den wichtigſten Provinzial⸗ 
Hauptſtädten, und es daher zu hoffen iſt, daß nunmehr 
hier in ähnlicher Art, wie Seitens der Berliner Bank, 
etwas geſchehen wird, um das Geld- und Kreditweſen 
in den Provinzen zu erleichtern. 

Von der Donau, 18. Mai. (Fränk. M.) Die 
gegenwärtig in Wien verſammelte Conferenz der drei 
Mächte, welche bei den polniſchen Angelegenheiten bes 
theiligt ſind, ſetzt ihre Berathungen noch immer fort. 
Es handelt ſich gegenwärtig nicht ſowohl um Krakau, 
als um gemeinſchaftliche Maßregeln, welche zur Nieder⸗ 
haltung weiterer Unruhen in den geſammten polniſchen 
Landestheilen von den drei Mächten getroffen werden 
ſolen. Die Wichtigkeit dieſer Aufgabe und die Schwie⸗ 
rigkeit, ſich darüber bei den in jedem der drei Staaten 
obwaltenden eigenthümlichen Prinzipien zu einigen, hat 
bereits viele und weitläufige Erörterungen hervorgerufen. 
Man hält aber die Löſung dieſer Aufgabe ſchon deshalb 
für unerläßlich, weil man neuerlich aus Frankreich 

8 2 „ 
Belgien und England die beſtimmte Nachricht erhalten 
hat, daß die polniſche Emigration außerordentliche An⸗ 
ſtrengungen macht um eine neue Bewegung in Polen 
hervorzurufen. Welches die Mittel find, die als Schutz⸗ 
wehr gegen dieſe Umtriebe vorgeſchlagen wurden, ıft bis jetzt 
noch nicht bekannt, man weiß nur ſo viel, daß ſie nicht blos 
einen militairiſchen Character an ſich tragen, ſondern 
auch in das adminiſtrative Gebiet herübergreifen. Es 
ſcheint aber, daß ſich hiergegen preußiſcher Seits kein 
Bedenken erhoben, und daß ſich deshalb der Bevollmäch⸗ 
tigte dieſer Macht einen Aufſchub zur Erholung weite⸗ 
rer Inſtruktionen erbeten habe. Einzelne von den vor⸗ 
geſchagenen Maßregeln ſollen indeß bereits früher in 
Berlin zur Sprache gebracht worden ſein. 


Paris 


Der Pairshof wird am nächſten Dienſtag (26. 
Mai) eine Sitzung halten, um das Requiſitorium des 
General⸗Prokurators in der Lecomte'ſchen Affaire zu 
vernehmen. 8 

Der König, die Königin, die Prinzeſſin Adelaide, der 
Herzog und die Herzogin von Nemours ſind geſtern 
nach Dreur abgereiſt, wo fie Abends um 5 Uhr an⸗ 
langten. 
Geſtern waren die Miniſter verſammelt, um ſich über 
die Demiſſion des Marſchall Bugeaud zu berathen. 
Es wurde kein definitiver Beſchluß gefaßt; man will 
die nächſten Depeſchen vom Herzog von Aumale abwar⸗ 
ten. Der neuſte Bericht von dem Marſchall iſt vom 
11. Mai aus dem Bivouac Oued⸗Rouina; die Beni⸗ 
Zerouel haben ſich dem General Peliſſier unterrsorfen, 
der in dem Dahrabezirk mehrere Grotten zerſtört hat, 
in welchen ſich die Inſurgenten bis daher öfter verſchanzt 
hatten. General de Bar berichtet aus Algier vom 
15. Mai, der Marſchall habe am 12. Mai in die Ge⸗ 
birge des Bezirks Ouarenſenis einrücken wollen. 

Im Courrier du Harre lieſt man: „Die engl. 
Regierung trifft Vorbereitungen für die Occupation 
mehrerer Punkte des Oregongebiets. Von Cork 
geht ein Kriegsſchiff mit 300 Mann unter dem Kom⸗ 
mando des Capitains Crofton ab, um das Fort Vork 
in der Hudſon-Bay zu beſetzen.“ 

Madrid, 15. Mai. — Der Heraldo 
daß die Regierung die Nachricht erhalten, daß der Her⸗ 
zog von Valencia, General Narvaez, den Botſchafter⸗ 
Poſten in Neapel angenommen hat. In Cadix 
bereitet man dem Großfürſten Conſtantin von Rußland 
einen glänzenden Empfang. 2 


„Liſſabon, 10. Mai. (A. Pr. 3.) Man hat in 
Abrede zu ſtellen geſucht, daß die in der Provinz 
Minho ausgebrochenen Unruhen eine migueliſtiſche Farbe 
tragen, und doch iſt dem ſo. Die Namen, welche an 
mehreren Orten an der Spitze ſtanden, liefern den un⸗ 
widerleglichen Beweis davon. Die neueſten Nachrich⸗ 
ten zeigen, daß die Ordnung und Ruhe rer 
noch hergeſtellt find. Die widerſprechendſten n 
werden von dieſen Ruheſtörern verki As mie 
athmen die wildeſte Demagogie und falt Kommunis⸗ 
mus, die Anderen ſind entſchieden ultramontaner Natur. 

el, 12. Mai, (A. 3.) Aus Catania lau⸗ 
1 eb Berichte über Erderſchütterungen von 
ziemlicher Bedeutung ein, beſonders heftig waren dieſe 
am 22ſten und 23. April. Reiſende, welche aus Si⸗ 
eilien eintreffen, melden, daß man im ganzen Umkreiſe 
des Aetna eine heftige Eruption oder ein zerſtörendes 
Erdbeben fürchtet, und mehrere Engländer ſchickten ſich 
an dergleichen in der Nähe mitzugenießen. 


a Trieſt, 15. Mai. (Fk. M.) Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 1. Mai melden, daß der ruffifche Geſandte 
an die Pforte wiederholt das Anſinnen geſtellt, ſie möge 


theilt mit, 


kraftige Mittel ergreifen, um in den Grenzprovinzen 
die Theilnahme ihrer Unterthanen an dem Kriege der 
kaukaſiſchen Bergvölker zu hindern. Als von Seite der 
Pforte hierauf entgegnet wurde, daß bereits alle Anz 
ordnungen und Maaßregeln zu dieſem Zwecke getroffen 
ſeien, ſoll der Geſandte die Abſchriften von zwei Schrei⸗ 
ben vorgezeigt haben, worin der Paſcha von Trebiſonde 
Truppenverſtärkungen verlangt, weil er mit den 15 
Mitteln, die ihm zu Gebote ſtänden, nicht im Stan f 
wäre, den Anforderungen des ruſſiſchen ee 5 
cher mit wachſamen Augen alles, was an ah 
vorgeht, beobachtet, zu genügen, und die 3 Kam f 
ſche Bevölkerung von ber Bethe Die fo : 0 5 
gegen die Ungläubigen abzuhalten. 115 ik 11 00 
von jeher große Sympathien für die tſcher eſſiſchen 
Bergvölker an den Tag gelegt hat, iſt auf dieſe Weiſe 
gefangen, und ſie wird nicht umhin können, dem Pa⸗ 
ſcha von Trebiſonde, der ein warmer Freund der Ruſ⸗ 
ſen iſt, die verlangte Verſtärkung zu ſenden. — Uebri⸗ 
gens war in Konſtantinopel die Nachricht verbreitet, 
daß im ruſſiſchen Heere am Kaukaſus die 
Cholera ausgebrochen ſei. f 

Trapezunt, 29. April. (A. 3.) Die zu dieſem 
Paſchalik gehörigen öſtlichen Bezirke der ruſiſchen Gränze 
zu befinden ſich fortwährend in einem argen Zuſtande 
von Zerüttung und Anarchie. Raub und Todſchlag 
werden ungeſtraft am hellen Tage verübt. Die ärger⸗ 
lichen Auftritte, welche der Bekehrungseifer proteſtanti⸗ 
ſcher Miffionaire in Konſtantinopel hervorrief, haben 


ſich — und zwar vorige Woche zum zweitenmal — und ein Gedanke, 
auch hier ereignet. Armeniſche Uebertrittlinge wurden, Leipzig zur Auffüh 


Muff order un g. 5 
Der vierte Breslauer Spar⸗Vereig, conkituirt am 12ten d. Mts., beginnt Sonntag 
2 Es werden daher bierduidy alle die 
welche ſich demſelben als Sparer anſchließen wollen, aufgefordert, am genannten Tage, 


den 24. Mai d. J. ſeine Wirkſamkeit. 


von 2—9 Uhr ihre Eirlagen zu machen, und zwar: 


I) im Acciſe⸗Bezirk beim Bezirksverſteher Herrn Kaufmann Wenzel, 


Ring No. 15; 


2) im Poſt⸗Bezirk beim Beurkeverſt. Herrn Kaufm. Grempler, wohnhaft Schwe id⸗ 


nitzer Straße No, 65 


3) im Negierungs⸗ Bezirk beim Bezirksvorſteher Herrn Schneiderälteſten Winkler, 


wohnhaft Karharinenftraße No. 5 


4) im Acbrechts⸗ Bezirk bein Bezicksvorſt. Herrn Glaſermeiſter Strack, wohnhaft 


Albrechtsſtraße No. 42; 


5) im Magdalenen⸗ Bezirk beim re ee ei Herrn Kaufmann 


J. sh üller, wohnhaft Schuhbrücke No. 73; 
%) im 


athhaus Bezirk beim Bezirkevorficher Herrn Seifen ſiedermeiſter Reichelt, 


wohnhaft Schmiedebrücke No. 57 


7) im vier Löwen⸗ Bezirk beim Bezirksvorſteher Herrn Kaufmann Worthmann, 


wohnhaft Schmied ebrücke No. 513 


S) im Urſuliner⸗Wezirk beim Bezirksvorſteher Herrn Schloſſermeiſter Plaß, wohnhaft 


Schmiedebrücke No. 275 


9 im Jefuiten⸗Bezirk beim Bezirksvorſteher Herrn Tiſchlermeiſter Bauch, wohnhaft 


Univerfitätepiah No. 225 


20) im Matthias⸗Bezirk beim Bezirksvorſteher Herrn Conditor Scholz, wohnhaft 


Kupferſchmiedeſtraße No. 47; 


1 im Glavens Bezirk beim Bezirksvorſteher Herrn Kupfer ſchmiedemeiſter Hilbert, 


wohnhaft Neumarkt No. 405 
42) im Vincenz⸗Beziek beim 
horngaſſe No. 23 
13) im 
haft Karlsſtraße No. 6. 


Die Statuten des Vereins, welche ſich über die Qualiſikallon zum Sparvereinsmitgliede und] 
118 bei obengenannten Bezirksvorſtehern unentgeldlich 


die Höhe der Einlagen ausſprechen, 


u haben. Breslau den 15. Mai 1846 


a Be „Das Directorium. 
Laudshutter, Oek.⸗Kommiſſ. Grund, Kaufmann. Srütiner, Kaufmann. Strack, 
Sleſermeiſter. Stache, Raufmern. Worthmann, Kaufmann. 5 

n Glubrecht, Rathsſekretair. 

| Das Vorſteher⸗Kollegium. 
Bauch, Tiſchlermeiſter. Briel, Gaſtwirth. Bodmann, Vergolder. Bock, Kaufmann. 
Drecheler, Hutmachemeiſter. Grempler, Kaufmann. W. Grundmann, Kaufmann. 
Gotticha:?, Kaufmann. Grützuer. Kaufmann. Hennig, Dreqhslermeiſter. 
Kupferſchmiedemeiſter. Hintze, Graveur. Hüſer, Kaufmann. Krug, Kaufmann. Kladt, 
Kürſchner, Ticchlermeiſter. 


Glalermeiſter. Knabe, Ziihiermeifter, 
meiſter. Kloſe, Partikulier, 
Menzel, Partikudier. 
Schmiedemeiſter. 
Leinwandreißer. 
tneiſter. Storch, Kretſchmer. 
Kaufmann. Wachner, Kaufmann. 

meiſter. Zetz, Kaufmann. 


J. Müller, Kaufmann. 
Mathias, Kürſchnermeiſter. 
Pfeiffer, Schmiedemeiſter. 


a 
mmlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Km Berathung und Beſchlußnahme ſollen diejenigen regelmäßigen Gegenſtände der Vers 
Meelung vorgelegt werden, welche der 9 25 des Geſellſchafte⸗Statuts erhält. 

eue gu fn Legitimation der Stimmen⸗ Berechtigten oder deren Vertretung, ſewie wegen der 
(eu deuenden Anträge einzelner Herren Altienafre wird auf die 55 20 ff. und J 20 des 


Geſelſchaftg 
. ⸗Statutes verwieſen. 
Fatibor den 19, Mal 1815. 


Das Directorium 


Meyer, 

Sicherem Vernehmen 
(hierorts rühmlichſt bekennt 
und durch die neue Thurm⸗uhr x 
Lager ihrer Fabrikate aufſtellen f 
Da dergleichen große Schlagen 


ſchäftsbetrieb Ordnung einführen zu Lovichtig find ais Grundlagen, um in größerem Ge: 


wollten wir unſere geehrten Leſer auf die den 


um fo mehr oufmerkſam machen, als man gtcsebetene Gelegenheit zum Ankauf ſolcher Werke J. 


= 
‚ang verſchaffen kann. r 


Ratibor 28. Mal. — Den Verehrern ‚Yon Franz Liszt diene zur Nachricht, dep 
derſelbe den 27ſten d. M. in Troppau, und Freltags den 29ſten d. M., nach wild 
des Breo!aner Nachmittage zuges (Abends 8 Uhr) hier ein Concert geben ‘ 
.. DB FREE ER EEE TE RE FE —— — — N "© > res 


Beritkevorfteher Herrn Vergoider Melzer, wohnhaft Eins 
orotheen⸗Beziek beim Bezicksvorſteher Herrn Drechslermeiſter Hennig, wohn⸗ 


Melzer, Vergolder. 
Pollack, 
Plaß, Schloſſermeiſter. Reichelt, Seifenſiedermeiſter. 
Steiner, Bürſtenfabrikant. Scholz, Conditer. 
Winkler, Schneiderälteſter. Wagner, Gürtler⸗ 


Wilhelms ⸗Bahn. 
Die Herren Actioraire der Wilbelmsbahn werden zu der am 25. Juni d. J., Vormit⸗ 
10 Uhr im bieſigen Rathhausſaate ftattfindenden diesjährigen ordeatlichen General⸗Ver⸗ 


N der Wilhelms = Bahn. 
Victor Herzog un. Felix Fürſt von Lichnowsky, Präſes. > 

* die von Raft. Bennecke. Neecola. Schwarz. Doms. Polo. 
. 22 i General: Sekretair, . 


RB 


auf Befehl des ſchismatiſch-armeniſchen Erzbiſchofs, 
ins Gefängniß geworfen und gefoltert, um ihnen das 
Gelöbniß abzuzwingen daß fie dem neuen Glauben ent⸗ 
ſagten. Die Straße vor dem britiſchen Conſulat füllte 
ſich mit einer Menge Verwandte, Freunde oder Nachbarn, 
die den Conſul beſtürmten zur Befreiung der Gefangenen ein⸗ 
zuſchreiten. Das Aufhören der Marterprocedur war aber al⸗ 
les, was der Paſcha auf die humane Verwendung des Con⸗ 
ſuls erwirken konnte, und die Proſelpten bleiben die Gefan⸗ 


genen des Erzbiſchofs; denn in die innern Nlgens, 


heiten der armeniſchen Nation, beſonders in Religions⸗ 
ſachen, kann die türkiſche Behörde amtlich ſich nicht 
einmiſchen. Ihre geiſtlichen Oberhäupter ſind zugleich 
mit der weltlichen Gewalt belehnt. 


** H. Heine hat bei einem ſeiner Freunde in 
Berlin angefragt, ob ihm unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen der Aufenthalt in der preuß. Hauptſtadt wohl 
geſtattet werden dürfte. 
Gelehrter, ſoll ihm dieſen Ausflug abgerathen haben. 
Heine iſt übrigens ſehr leidend; die rechte Hälfte ſei⸗ 
nes Geſichts iſt gelähmt, längeres Sprechen fällt ihm 
ſchwer und das eine Auge iſt ganz erblindet. — Ve⸗ 


Der Freund, ein bedeutender 


nedey ſchreibt eine Broſchüre: „Vierzehn Tage in prim. Müller, Ritter des rothen Adlerordens dritte 


Deutſchland“, die ſchon durch den Vergleich Deutſch⸗ 
lands in den dreißiger Jahren mit dem heutigen viel 


dito 


Ungar. Central 4% v. C. 105% Gib. 


Intereſſe zu gewähren verſpricht. — Herwegh hat 
Polenlieder geſchrieben. 


** Oettingers neuſtes Drama: „Zwei Seelen nigſten und umfangreichſten Theilnahme bei einer pol 
zwei Leichen und ein Grab“ iſt in chen Feier nicht entbehrt. Dies gab ſich namentlieh 
rung gekommen und hat gar nicht hier auf eine höchſt erfreuliche Weife kund. * 


Ankuuft Auf dem fädtifchen 


turnen: 


= 


Petſonen, nerſtags Nachm. von 
früh 


wohnhaſt 


geſchloſſen haben; 


Schule; g 


Jenni mit Herrn Paul 


Wentzel, Kauſmann. 


zeigen. Ornentowi 
ae und Frau. 
ilbert, 


Krauſe, Nadler⸗ 
Müller, Kaufmann. 
Martin, 

Paul, 
Seitz, Gürkler⸗ 
Wolf, 


andſchuhfabrikant. ganz ergebenſt an: 


und Frau. 
Oppeln den 25. Mai 146. 


— — — 


ergebenſt anzuzeigen. 


Dr. 


kanntmachung. 


des Montags und Don⸗ 


die Zoͤglinge der Elementar⸗ 
und derjenigen Privat⸗Schulen, 
welche ſich der Turn⸗Anſtalt an⸗ 


des Dienſtags und Freitags 
: von 5—7 Uhr: 

die Schuͤler des Königl. katho⸗ Hoftheater in Dresden, als 2te Gaftroll® 
liſchen Gymnaſti, der ſtädti⸗ 
feben höhern Bürgerfchule 
und der Königl. Wilhelms: 


des Mittwochs und Sonn: 
abends von 4 —6 Uhr: 
die Schuler der Gymnaſien zu 
St. Eliſabet und Maria 
Magdalena, der Bürger⸗ 
ſehule zum heiligen Geiſt 
und die kathol. Seminariſten, ture und mehrere⸗Piegen feiner Kompoſi 
Breslau den 20. Mai 1846. 


Anfang 7% Uhr. 2 
Der Turn⸗Nath. Kaſſeneröffnung 0 uhr. Vie 7 uh. 
- Ende 9 YA Uhr. 
Verlobungs⸗ Anzeige. Zur Abnahme von Villets find die sa, 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter beim Circus von 10 uhr Morgens ad 


5 8 Herzog, Guts⸗ Nachmittags A Uhr geöffnet; ſelbe gelten 

pächter zu Mickultſchüt, beehren 1 uns Ver⸗ an den Tagen, wo fie gelöft — 

wandten und Freunden, ſtatt jeder befon, — — 

deren Meldung, hierdurch ergebenft anzu⸗ 
6 


tz am 25, Mai 
Der Nittergutsbefiger W. 8 23 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
ihrer einzigen Tochter Selma mit dem kgl. 
Kreis⸗Sekretär Hrn. Lieutenant Krakau zu 
Kaminies, zeigen Verwandten und Freunden 


Regier.⸗Sekretär Hauptmann Dohn 


.. TEN EEE ET © 
— Entbindungs⸗Anzeige, ol 
Die heute glücklich erfolgte Entbindung 2) Herr Wonſortiter Knebel in Sch 
meiner Frau, von einem gefunden Mädchen, 3) Herr Schneldermeiſter Sontag; 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 4) Herr Chirurgus 


Myelowitz den 22. Mai 1816. 
Entbindungs s Anzeige. 


Die heut in der erſten Mor enſtunde er- 
folgte glücktiche Entbindung ſeiner lieben Frau. 9. MR: 


angeſprochen. Dettinger, bekanntlich die perfonifieit 
Zankſucht, fuchtelte ſich vorher mit dem Schauſpi 
Wagner im Tageblatt herum. 


Berlin, 25. Mai. — In Fonds ſowohl als in T A 


bahn⸗Actien wac das Geſchäft auch heute nur von ſehr g. 
ringem Umfange, die Courſe aber, namentlich von weh. 
der letzteren, etwas hoher. 
Breslau⸗Freiburg 4% p. C. 105 Br. 
Gloggnitz 4% b. E. 144% Br. 

Nieder⸗ Schl. ſ. 4% p. C. 96% bez. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 903. verkauft. l 
Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 108 Br. 

Oberſchl. Lite. A. 4% p. C. 110%½ Br. 

Litt. B. 4% p. C. 102 Br. 

Wilh.⸗Bahn 4% p. C. 90 bez. 

Berlin⸗Homb. 4% p. C. 102 ½ bis ½ bez. 
GaffeleEippft, 4% p. C. 94 ½ und ½ bez. 
Cöln⸗Minden 4% p. C. 99 ½ u 3, bez u. Gld. 
Nordb. (Fr.⸗Wilt.) 4% p. C. 86 ½¼ bez. 
Poſen⸗Stargard 4% p. C. 93, bez. 
Sächſ.⸗Schlefſ 4% p. C. 101 Br. 
Sagan⸗Glogau 4% p. C. S0 ½ bis 82½ bez. 


= 


1 


Liegnitz, 23. Mai. — Geſtern wurde in unſt 
rer Stadt ein eben fo ſeltenes als theilnahmerei 
Feſt begangen. Der k. Superintendent, Herr Pal 


Klaſſe, feierte nämlich den Tag, an dem er vor 50 

Jahren ſein Seelſorgeramt an hieſiger Kirche zu Unſte 
lieben Frauen angetreten hatte, und legte Zeugniß 4 
daß der, welcher wahrhaft mit Segen gewirkt, der! 


ae. gegen se betrübt dem entferne 
0 ndten und feinen vi 1 
Turnplatze den ergebenſt an f. vielen guten Freu 


die Hinterbliebenen. 
Ereutzburg den 24. Mai 1846. 


— . — — 1 
4—6 Uhr Mont. 28. V. 5. Prov. A v. Schl 
28. V. 5 ½ Rec. lv. g 


Theater- Repertoire. 
Mittwoch den 27ften zum 12tenmale: 
Marquiſe v. Villette. Original⸗ 2 
ſpiel in 5 Akten von Charl. Virch⸗Pfeiffet⸗ 
Donnerſtag den 28ſten: Die Hugenot 
Große Oper mit Tanz in fünf Akten. M 
von Meyerbeer. Raoul, H=. Schloß, von 


Cirque Cuzent & Lejar® 
a de Paris 

in der großen Arena auf dem Tauenzienpla⸗ 
Heute, Mittwoch den 27. Mai: 2 


Erſte Vo 1 
der höheren Reil kunſt, eng. Pferde“ 
dreffur, , beſtehend aus Quadrillen, Vorige, 
equeſtriſchen Scenen, graziöſen Tänzen, mim 
ſchen und athletiſchen Darſtellungen, LE 
touren, grotesken Productionen dreſſirter DIE 
und komiſchen Divertiſſements. * 
Das Orcheſter unter Leitung des Pet 
Cuzent wird jeden Abend eine Bae 


nen vortragen. 


m 


Zauber⸗Theater. IR 
. Heute und die folgenden Tage große auf, 
chneider ordentliche Kunſtvorſtellung und Vorfüh 
der Dissolving views. 


Ferd. Beer 

Naturwiſſenſchaftliche Varſummlung e 
Mittwoch den 27. Mai Nachmittag 6 

Herr Profrffor Dr. v. Boguslaweki ei 


Notizen Über die Kometen diefes Jahr 
Herr Dr. phil. Krocker über den 


niakgehalt der Ackererde. ZN 


Folgende nickt zu deſtellende Stadibtil. 
1) Herr Chef⸗Präſident Kuhn; 


8 Stiller, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 20. Mai 1846, 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition.— 


Dr. Levy wohnt jegt Junker 


Luſtig. 


2 


geb. Grundmann, von einem muntern 


reunden, ſtatt beſonderer 
Fegchenf an 


Knaben, zrigt entfernten Verwandten und 
Meldung, hiermit 


Otto Köhler, 
D:ganift und Lehrer. 


vommen Vertrauen auf Gott und {einen 


Bekanntmachung. 0 
Die Acker⸗ und Obſtnutzung auf dem gen 
nannten Stabholzplotze vor dem bee 


hinter dem bürgerlichen ehen rg 


die Gräſerei in dem angrenzenden 


f — Gottesberg den 25, Mai 1846. 
\ 4 werder ſoll vom 1. October d. J. 
2 Wird die Möllinger'ſche Groß⸗Uhrmacherei aus Berlin Tod g weitig auf 6 Jahre verpachtet ae 0 
> Lieferung der Stations⸗uhren auf unſere drei Eiſenbahnen 2 odes⸗Anzeige. zu ſteht Termin auf den 10ten Ju iche 
der Hofkieche) während dieſes Wellmarkts hierſelbſt ein Den 8800 Aften dieſ. Morgens 5 Uhr er⸗] Vormittags 10 uhr in dem rate gi 
folgten : unſers guten Vaters, Greßva⸗ Fürſtenſaale an. Die Bedingungen a j 
tere „ Bü großvaters, des ehemaligen Kauf, der Natbsdienerſtube ein zusehen. | 
und der Pünktlichteit Achtung zu verſchaffen, mann, Oder e und Gutsbeſitzer Herrn Breslau den 13. Mai 1846. und | 
M. Düring, im beinahe vollendeten Der Mast f Haupt? 
ſenſt nur durch Beſtellung oder Verſchrei⸗ . Jahre an l2tägigem Blaſenleiden im er Magiſtrat hieſiger 
725 — 0 


Reſidenz⸗Stadt. 


